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Güterverkehr in Rußland. 


T. In Rußland ſpielt ſich augenblicklich ein Vorgang ab, 
der nicht bloß vom volkswirthſchaftlichen Standpunkt aus von 
Intereſſe iſt, ſondern auch der politiſchen Bedeutunz nicht ent ⸗ 
dehrt. Es handelt ſich dabei um nichts Geringeres, als um 
die vollſtändige Verdrängung der Privatſpediteure aus dem 
durch die Eiſenbahnen vermittelten geichäftlichen Verkehr. 
Schon 1886 wurden auf den Grenzſtationen zwiſchen Ruß 
land und Oeſterrrich, ſowie zwiſchen Rußland und Deutſchland 
von den e Eiſenbahnverwaltungen beſondere (Zoll) 
Agenturen errichtet, die auf Wunſch der betheiligten Verkehrs⸗ 
intereffenten die zollamtliche Behandlung der ankommenden 
Güter übernehmen ſollten. Bei den Berathungen über das 
internationale Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗Frachtver⸗ 
kehr wurde der Art. 10 Abſ. 3, wonach die Zoll-, Steuer 
und Bolizelvorjchriften, jo lange das Gut ſich auf dem Wege 
befindet, von der Eiſenbahn erfüllt werden und fie dieſe Auf 
gabe unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit einem Kommiſſionär 
übertragen oder ſie ſelbſt erfüllen kann, auf Betreiben Rußlands 
gegen den Widerſpruch, beſonders auch Deutſchlands, in das 
Uebereinkommen aufgenommen. In Deutſchland und ſovpiel 
bekannt auch in Oeſterreich⸗ Ungarn wurde dieſe Beſtimmung, 
die bald zu lebhaften Klagen und Beſchwerden führte, wenigſtens 
infofern gemildert, als es dem Abſender oder den von ihm im 
Frachtbriefe bezeichneten Bevollmächtigten geſtattet wurde, der 
Zollbehandlung unterwegs beizuwohnen und auch die Zollgelder 
unmittelbar an das abfertigende Zollamt zu zahlen, fofern 
damit eine Befaſſung mit dem Gute ſelbſt nicht verbunden 
wird. Im Gegenſatz dazu wird in Rußland, wo die Zollver⸗ 
hältniſſe am ſchwierigſten liegen, die erwähnte Beſtimmung des 
internationalen Uebereinkommens ſtrenge durchgeführt, und es 


’ —. fißere Zuge: dafür borhanben, daß die hierin liegende 
weitert und verſchärft, als eingeengt und Na Baar ieh 
Auch in Deutſchland find ähnliche Beſtrebungen zu be- 
obachten; auch hier ſind die Eiſenbahnen bemüht, entbehrliche 
und deshalb unproduktive Zwiſchenglieder immer mehr aus zu⸗ 
schalten, namentlich durch Ausdehnung der direkten Verkehrs⸗ 
beziehungen, ſelbſt im überſeeiſchen Verkehr. Nur im fogen. 
Sammelladungs verkehr hat das private Speditionsgeſchäft noch 
ein zwar ausgedehntes, aber längſt nicht mehr unbeſtrittenes 
Herrſchafts gebiet. Auch hier aber nur folange, als die Eiſen. 
bahnen ſich ſo wenig auf ihren wahren Vortheil verſtehen, daß 
fie ohne jeden zwingenden Grund eine beſchränkte Anzahl meiſt 
ößerer Spediteure unverhältnißmäßige Gewinne einheimſen 
ſaſſen zum größten Theil auf Koſten der kleineren Verkehrs⸗ 
intereſſenten, vielſach zu deren unmittelbarem Nachtheil und zur 
Schädigung des Anſehens der Eiſenbahnoerwaltung, deren aus⸗ 
ſchließliche Thätigkeit als Fortbeweger im Auftrage fremder 
Kräfte dabei nach außen hin oft nicht mit genügender Deut⸗ 
lichkeit hervortritt. In dieſer Hinſicht könnten wir Manches 
von Rußland lernen, wo alle 
Güter in direkte Verbindung mit einander gebracht find und 
zwiſchen Stück, und Wagenladungsgut nicht in der Weiſe 
unterſchieden wird, daß ſich wie bei uns die Anſammlung von 
Wagenladungen aus lauter kleinen Stückgutſendungen zu einem 
weitverzweigten und lohnenden eigenen Gewerbe entwickeln 
konnte. Auch die im Intereſſe des Publikums und der Eifen- 
bahnen ſelbſt ſchon mehrmals angeregte bahnſeitige Uebernahme 
der Ab- und Zufügrung der Stüdgüter in den größeren 
Städten, wie ſie u. A. auch in England mit beſtem Erfolge 
befteht, iſt in Rußland längſt zur Thatſache geworden. In 
den meiſten Handels- und Induſtrieplätzen haben die ruſſiſchen 
Eisenbahnen einen eigenen Rollfuhrdienſt eingerichtet. Durch 
alle dieſe Maßnahmen ſind die Privatſpediteure aus dem 
inneren ruſſiſchen Verkehr ſchon fo gut wie verdrängt worden 
Verkehr mit dem Auslande werden ſie dagegen 
nicht mit derſelben Leichtigkeit und gleichem Vortheil 
für die Verkehrsintereſſenten durch Neubildungen ſtaatlicher 
Natur entbehrlich gemacht oder erſetzt werden köanen. 
Schon deshalb nicht, weil hier die Verkehrsverhältniſſe 
in jeder Hinſicht ſehr viel ſchwieriger liegen. Allerdings 
tagt ſich nicht verkennen, daß dieſe Schwierigkeiten immer 
mehr ſchwinden, je weiter die einheitliche Geſtaltung der Ver⸗ 
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mittler zu erſetzen, bei dem das eigene Erwerbsintereſſt die 
ſtarke Triebfeder des Handelns war, wird der ruſſiſche Beamte 
erſt noch darzuthun haben. Noch ſchwerer vereinbar aber find 
die Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung mit den ruſſiſchen 
Kreditverhältniſſen. Faſt alle größeren ruſſiſchen Speditions ⸗ 
geſchäfte ſind zugleich mehr oder weniger Bankgeſchäfte, und 
bei der Wahl der Spediteure giebt oft weniger die Billigkeit 
der Transportvermittelung, als die Möglichkeit einer Kredit 
gewährung den Ausſchlag. Wenn ein derartiges Verhältniß 
auch nicht als geſund und der Erhaltung werth anzuſehen iſt, 
fo muß mit ihm als etwas thatſächlich Beſtehendem doch ge⸗ 
rechnet wrden. Noch für lange Zeit werden die ruſſiſchen 
Hundelsverhältniſſe auf lange Kredite angewieſen ſein. Nicht 
etwa wegen beſonders ungünſtiger Lage der ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
welt, ſondern hauptſächlich wegen ihrer Beziehungen zu den 
Hinterländern. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß die ruſſl⸗ 
ſchen Eiſenbahnen das mit der Kreditgewährung verbundene 
Riſiko, auch in weſentlich geringerem Maße, als die Privat⸗ 
ſpediteure, auf ſich zu nehmen bereit ſein werden. Bei den 
größeren Zollagenturen würde es ſich dabei um viele Millionen 
handeln. Außerdem müſſen die Spediteure ihre Guthaben 
häufig von Dritten einziehen, eine direkte Vermittelung zwiſchen 
dem Geſchäftsmann und dem Käufer übernehmen, und dazu 
werden die Zollagenturen noch weniger bereit und geeignet 
fein. Das iſt in Kürze die wirthſchaftliche Bedeutung des 
ruſſiſchen Vorgehens. Da die meiſten Spediteure Ausländer 
ſind, hat es auch eine politiſche Seite, die dabei ſicherlich 
mitgeſprochen hat und die deshalb füglich auch hier nicht 
außer Acht gelaſſen werden darf. 


Deutſchland 

R. Poſen, 25. Juni. Die Agitation zur heute ſtatt⸗ 
findenden Reichstagswahl in Schwetz iſt verlaufen, 
wie es vorauszuſehen war. Nachdem die 
zu den Kandidaturen Stellung genommen hatten, konnte es 
ſich nur darum handeln, am Wahltage für eine möglichſt 
große Wahlbetheiligung zu forgen, und deshalb brauchten 
Wählerverſammlungen in fo großem Maaße wie in anderen 
Wahlkreiſen nicht ſtattzufinden. Die Polen hatten die meiſten 
Verſammlungen, doch war in keiner einzigen etwas von dem vom 
„Oiedownik“ in Szene geſetzten lderſpruch gegen die 
Kandidatur des Kandidaten von Saß⸗Jaworski zu merken. 
Die Liberalen treten geſchloſſen für den Freikonſervativen 
Holtz ein, ihre Stellungnahme iſt im Wahlkreiſe genügend 
bekannt. Wie wir bereits früher erwähnten, wird hier der 
Wahlaus fall nicht zum Mindeſten vom Zufall beeinflußt, weil 
die Parteien — die vereinigten Deutſchen und Polen — 
numeriſch ziemlich gleich ſtark ſind. 

Berlin, 24. Juni. [Aus dem Reichstage.] Die 
lange und bewegte Debatte des Reichstags üder die Cſpllehe fit 
vor Allem zum ſichtbaren Schaden der Konſervativen ausgefallen. 
Es tft das der bervorſtechendſte Eindruck, den man von der Be 
rathung mitnehmen konnte. Die Konſervativen begingen den um: 
verzeihlichen Fehler, ihre ſchwächſten Kräfte vorzuſchicken, den 

rafen Roon und den Paſtor Schall. Die wunderlichen Verſuche 
des Grafen Roon, das ihm völlig verſchloſſene Gebiet der Witz⸗ 
macherel zu betreten, mußten natürlich kläglich mißlingen. Deito 
erfolgreicher freilich, wenn auch gänzlich wider Willen, war in 
diefer Hinſicht Herr Schall. So aut und fo andauernd hat ſich der 
Reichstag lange nicht amüſirt wie bel diefer unausſprechlichen 
Leiſtung. Das Haus 7 von fortgeſetzten Heiterkeltsaus⸗ 
brüchen, und den Gipfel der Komik erklomm der Redner, als er in 
die Luftigkelt einſtimmte, wohl gar in der Meinung, wirklich fo 
ſchlagend bumorvoll geweſen zu fein, wie er unabſichtlich wirtte. 
Die Sache wurde den 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth Herrn Schall beſchwören, er möge doch 
endlich aufhören, man ſah Herrn v. Buchta in heller Verzweiflung 
zwiſchen den Bänken auf⸗ und abgehen, und einige andere Konſer⸗ 
bative verließen ärgerlich den Saal. Den Paſtor Schall ſtörte das 
gar nicht. Mit der breiten Selbitgefälltgteit, die ihn zu einem 
Weſen deſonderer Art ſtempelt, redete und redete er, bis er endlich 
aufbörte. Was er geredet, das war weder Gold noch Silber, 
und er wird in der nächſten Fraktionsſitzung der Konſer⸗ 
bativen wahrscheinlich ſchöne Dinge zu hören dekommen. Cs 
iſt eigentlich unerhört, und es war jedenfalls ergötzlich, daß ſofort 
die Abag. Kropatſcheck und von Buchta aufftanden und mit aller 
Beſtimmtheit erklärten, fie müß en es ſich verbitten, daß or 
Standpunkt zur Ehefrage nach den Ausführungen des Herrn Schall 
beurtheilt werde. Ohne Frage iſt 
Klopatſcheck entwickelte Standpunkt ſehr viel höher als der, den die 
Meprbeit der Konſervativen durch die genannten minderwerthigen 
Wortmacher vertreten ließ. Die Ausführungen Kropatihed find 


im übrigen darum bemerkenswerth, well fie ſich in ihrem Grund⸗ 
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unberührt laſſe. Kropatſchick erklätte geradezu, bie evangeltiche 
Kirche habe ein höheres Maß von Selbſtändiakelt ern zu entfalten 
begonnen, ſeltdem die Zwwilehe beſtehe. Es wäre ein Rückſchritt, 
wenn der Geifliche, ſtatt wie letzt ein Diener Gottes zu fein, in 
die abhängige Stellung eines Staatsdeam en berabgedrückt werde 
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und als Standesbeamter Vorſchriſten machen laſſen müßte, die 
mlt inen kirchlichen Pflichten vielleicht kollidtren. In ähnlicher 
Richtung bewegten ſich die Ausfü prungen, dle das Centrum durch 
den Mund Liebers machen ließ, wle auch die Rede des 
Staatsſekretärs Nleberdiag. Aber, wie gelagt, das Haupt⸗ 
intereſſe an der Debatte dot voch die klägliche ede des Herrn 
Schall, nicht natürlich um ihrer felöft willen, fondern well 
fte ein wahrgaft verblüffendes Zeugniß dafür iſt, was die Konſer⸗ 
vativen ſich und dem Haufe an geſpretzter Inferlorttät bieten zu 
dürfen glauben. Der Abg. Bebel batte es leicht, dieſe Platthelten 
nach Gebühr abzufertigen. Während der erſten der beiden Bebelſchen 
Reden bot ſich ein merkwürdiges Bild. Auf der oberſten Stufe 
der Treppe, die von den ſozlaldemokratiſchen Bänken zum Bundes⸗ 
rathstiſch hinaufführt, ſah man die beiden Prinzlichkelten des Reichs⸗ 
tags, den Peinzen Arenberg und den Peinzen Hohenlohe, ge» 
müthlich — ſitzen. Das iſt ganz wörtlich zu nehmen. Mit do d⸗ 
gezogenen Kalen ſaßen beine Herren wirklich auf der Treppe. Ste 
wollten Bebel gern aus nächſter Nähe hören, und da keine Stühle 
frei waren und fie nicht ſtehen mochten, fo letzten fie ſich eben auf 
die Stufe. — Einen großen Raum in der Debatte nahm elne in 
der That wichtige und ſchwlerige Geſchäftsordnungsfrage ein, in 
die ſich die Jurſſten des Hauſes mit genußfreudlger Begier ver⸗ 
diſſen. Der Wolfe v. Hodenberg hatte namentlich: Abſtim mung 
beantragt und die Ul iterſchriften ſowohl der übrigen O innoveraner 
wie auch der vier hannoverſchen Hoſpitanten des Centrums unter 
den Antrag gelegt, während dieſe Herren ſämmtlich nicht im Huſe 
anweſend waren. Somit entſtand die Frage, ob ein ſolches Vera 
fahren überhaupt zuläfftg ſei. Die namentliche Abſtimmuag paßte, 
wie begreiflich, dem Centrum nicht, weil ſo manche Mitglieder vor 
ren Wäglern nicht als Befür vorter der reinen Cipllehe kliyp und 
klar hingeſtellt fein möchten. So wurde denn der Abg. Sröber ſehr 
W und — 5 Verwahrung dagegen ein, daß Herr v. Hodenderg 
unbefugter Weiſe üder Stimmen von Centrumzangehörlgen verfüge. 
1 v. Buol vertrat prinziplell den Standpunkt, daß nur die 
nterſchriften von wirklich Anweſenden, und zwar nur don dieſen 
ſelber, unter Abſtimmungsanträge geſetzt werden dürfen. Vlelleicht 
gat er nach dem ſtrengen Buchſtaben der Geſchäftsordnung formal 
Recht, aber die Praxis des Hauſes iſt bisher regelmäßig Fehr viel 
lager geweſen, und es iſt die Regel bei nahezu allen Parteien, daß 
die Führer die Namen ihrer Fraktlonsfreunde für die Einbringung 
von Abſtimmungsanträgen benutzen, wle es ihnen aut dünkt. In 
dieſem Sinne äußerten ſich auch die melften Redner, und die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſton, der die Sache überwleſen warde, wird 
vermuthlich nicht anders entſcheiden. — Der Antrag Roon wurde 
mit 196 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Zehn Konſervative gehörten 
ur Mehrheit, darunter außer Kropatſcheck und v. Buchka auch Graf 
imburg⸗Sttrum und Graf Douglas. Von den Antlfemiten 
ftimmten mit der Minderheit nur Iskraut und Liebermann, vom 
fin nur Wollny. Vier Abgeordnete enthtelten ſich der Ar 
mmung. 


— Die Breslauer Kreisſynode hat ſich 
am Dienſtag mit dem Duellunſug beſchäftigt. Von 
18 Mitgliedern war der Antrag eingebracht, die Kreis⸗ 


Synode wolle bei der diesjährigen Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode beantragen: „Dem immer weiter um ſich 
greifenden, allen göttlichen und menſchlichen Ordnungen zu⸗ 
widerlaufenden Duellunweſen gegenüber ent ſchieden 
Stellung zu nehmen, insbeſondere dem Kirchenregiment 
Vorſchläge zu unterbreiten, wie von der Kirche dieſem Uebel 
zu begegnen ſei.“ Der Berichterftatter, Prof. Dr. Kauf⸗ 
mann, wünſchte den Antrag dahin abgeändert, daß ſtatt 
der Worte „allen göttlichen und menſchlichen Ordnungen“ 
geſetz werde „den Geboten und dem Geiſte der evangeliſchen 
Kirche und den Geſetzen des Landes“. Kaufmann zog in 
4 . Weiſe gegen das Duell zu Felde und führte 
u. A. aus: 

Das Duell iſt kein Kampf im vollen Sinne des Wortes und 
gleicht in vielen Fällen mehr einem Glücksſplel. Es fit ferner eine 
unklare Vorſtellung, daß die Ehre des von einem Schurken oder 
Frechen ſchwer Beleidigten, jet er verleumdtt, oder in feiner Frau 
oder Tochter verletzt, dadurch wieder bergeftellt wird, daß man 
Kageln wechſelt. es nicht eine neue Schande und ein neues 
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leidung der Wohnung u. |. w., der Mädchen verführt und im 
Elend verläßt, der durch ſchmuplge Reden und freches Benehmen 
läſtia wird, der if ſatisfakttonsfädin. Aber dem wird edle 

dre abgeſprochen, der vor dem Feinde tapfer kämpfte. 
es jedoch für unfittlich bält, das Leden und die Kräfte, 
die er dem Vaterlande und feiner Familie ſchuldet, auf die 
Lottertedes Kugelwechlels zu ſeten, fo oft 
es einem fittli@ verkommenen Jogenannten 
Gentleman gefällt, der es nur verstand, die äußerlichen Be⸗ 
des Ehrbegriffs nicht zu 1 für das Duell⸗ 


ſtimmungen „der die Frau des 


weſen maßgebend find. Der gemeine Egrend 


Freundes verführt und daun den Kindern, denen er die Mutter mo⸗ 
raliſch ge ödtet hat, den Vater erſchleßt, oder zum Krüppel ſchießt, der 
bleibt ſatisſaktionsfähig, der kann die Geſellſchaft noch lange Zeit be⸗ 
äftigen. Die Pflege des Duells ſteht, fo ſchloß der Redner, im 
Widerspruch mit der beſtehenden Rechtsordnung, iſt eine Quelle 
der Rechtsverwirrung und eine Aufforderung an alle die 
beſtehende Ordnung bekämpfenden Elemente, 
dieſe Ordnung gering zu achten. 

Die Synode beſchloß der „Bresl. Ztg.“ zufolge die Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters drucken zu laſſen. Gleichzeitig 
wurde ihm der Dank der Synode ausgeſprochen. Der vor⸗ 
liegende oben mitgetheilte Antrag gelangte zu einſtimmiger 
Annahme. Wir empfehlen den Kaufmannſchen Vortrag der 
Aufmerkſamkeit des „Militärwochenblattes“, das noch jüngſt 
die Dreiſtigkeit hatte, das Duell — dieſen beiten Schutz der 
Rowdies in Glacshandſchuhen, wie Kaufmann ſagt — zu 


vertheidigen. 

L. C. Anti⸗agrartiſcher Boykott. Eine Königs- 
berger Mitihellung, wonach ein oſtpreußſſcher Großgrundbeſitzer und 
Bimetalliſtenführer vergeblich eine bedeutende Hypothek auf feine 
Güter unterzubringen verſucht done, it von dem Grafen Mirhach, 
der jenem Darlehns bedürftigen ſehr nahe ſtehen ſollte, eher beſtätigt 
als widerlegt worden. „Wir bemerken deshalb noch ergänzend, 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, daß unſer Gewäßrsmann die Schwterta⸗ 
keiten, die ein ſehr reicher „nothleldender“ Agrarier bei dem Ber: 
ſuche der Beschaffung einer Hypothek von 18) 000 Mark fand, auf 
deſſen politiſche Thätigkeit zurückführt; in der Könkasberger Kauf⸗ 
mannſchaft habe man erklärt, daß man mit Leuten, welche auf den 
Ruin des Handelsſtandes hinarbeiten, nichts zu thun haben wolle.“ 
Die Uebertragung des Boy'otts auf das politiſche Geblet hat ſeine 

roßen Bedenken. Im geſchäftlichen Verkehr pflegt man nicht zu 
ragen, ob derjenige, mit dem ein Geſchäft gemacht werden fol, 
Überal oder Zonferbatto iſt, ſondern ob die Waare cut und prels⸗ 
werth iſt. Wohin ſollten wir in Deutſchland kommen, wenn bie 
politiſchen Parteien nicht nur im perſönlichen, ſondern auch im ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr die politiſchen Gegenſe tze als maßgebend an⸗ 
erkennen ſollten. Der Verſuch der Antſſemiten die Parole: 
Kauft nicht bet Juden“ auszugeben, iſt ſtets als eln Aus. 
fluß perſöaglicher Gehäſſigkett und Geſchäftsneides getadelt 
worden. Im Mirbachſchen Falle liegt die Sache aber 
fo, daß Kaufleute ſich geweigert haben, dem „nothlei⸗ 
denden“ Großgrundbeſitzer ein Darlehn zu geben, nicht deshalb, 
wie man annehmen muß, weil dle Geſchäftsbedingungen ihnen nicht 
konvenirten, ſondern weil fie als Angehörige des Handelsſtandeß 
mit dem hervorragenden Mitgltede einer Partei, die bewußt darauf 
hinarbeitet, den Handelsſtand als einen unebrlichen und ſchwindel⸗ 
haften hinzuſtellen und unter dieſem Vorgeben in feinem Geſchäfte⸗ 
verkehr durch geſetzliche Maßnahmen zu ſchädigen und lahm zu 
legen, nicht verkehren wollen. In jedem Stande giebt es zweifel⸗ 
hafte Existenzen, auch in demjenigen, dem Graf Mirbach angehört. 
Gleichwohl fällt es Niemandem ein, den Großgrundbeſitzer ale 
ſolchen für anrüchig zu erklären und geſetzgeberiſche: Maßregeln 
egen dieſen ganzen Stand zu verlangen. Die Aagrarler aber 
aben den Kreuzzug gegen den Kaufmanns ſtand damit eingeleitet, 
daß He denselben als einen unmoraliſchen, natürlich im geſchäft⸗ 
lichen Sinne darſtellen und gegen die Börſe als den Sammelpunkt 
von Gaunern und Betrügern hetzten. Dieſer Taktik verdanken ſte 
3. B. ihre Erfolge im Börſengeſeß. Unter dieſen Umftänben tft ez 
völlig begrelflich, wenn Königsberger Kauflzute im vorliegenden 
lle die Geſchäftsverbindung mit dem Grafen Mirbach abaelch :t 
aa wide e e ee ki Da 
eſtellt, ſo würde Gra rba erechtig eſen E 0 5 
En eile ed geht das Geſchäft über Alles, ſelbſt über die 
igene Ehre. 5 
a Tontigtett der Schtedsmüznetr Im 
2.0: e 18%. Am Schluß des Jahres 1895 betrug die Zahl der 
chledsmänner in Preußen 18 120 (gegen 18 110 im Vorfahr). 
Ihnen lagen an bürgerlichen Rechtsſteeltioketten 18 907 (20 167) 
vor; darunter waren 12854 (13 801) Sachen, in denen beide 
Theile zur Sühneverhandlung erſchtenen und von letzteren wurden 
9795 (10 415, durch Vergleich erledigt. An Strafrechtsſachen (Be⸗ 
leldigungen und Körperverletzungen) lagen 186 343 (192 200) vor. 
Die Zahl der Sachen, in denen beide Theile zur Sühneverhandlung 
erichtenen, betrug 100 166 (104 989); davon wurden 60 163 (62435) 
durch Sühneverſuch mit Erfolg erlet iat. 
Der findige Staatsanwalt in Erfurt, der, wle 
ſelner Zelt gemeldet, den Geſchäftsfübrer der ſozialdemokratiſchen 
„Thür. Trib.“, Stegmann, wegen Begänſtigung angeklagt hatte, 
weil er eine gegen den Redakteur der Zeitung erkannte Geldſtraſe 
von bundert ark bei der Gerichtskaſſe eingezahlt hat, iſt mit 
feiner neuen Theorie abgefallen. Die Erfurter Strafkammer hat 
anf Freiſprechung erkannt. 


Italien. 


* Wie man der „Pol. Corr.“ aus St. Petersburg 
ſchrelbt, iſt dort vor einigen Tagen von dem dekannten Relſenden 
Leontfjew aus Dſchibutt ein vom 17. d. Mts. datirtes Tele⸗ 
gramm eingetroffen, welches mittbeilt, daß König Meneltt 
anläßlich der Krönung des Zaren fünfzig italleniſche Ge⸗ 
fangene in Freiheit bet babe, welche ſich ungeſäumt aus 
Entots nach der Erythräa begaben. 


Frankreich. 

* Der Beſuch der franzöſiſchen Flotte in Co⸗ 
runna giebt mehreren Pariſer Blättern Anlaß zu hochpoli⸗ 
tiſchen Betrachtungen, welche daran erinnern, daß man Luft⸗ 
ſchlöſſer auf Franzöſiſch Chateaux d' Espagne nennt. Selbſt 
das ſonſt fo ruhige und nüchterne „Journal des Döbats“ be⸗ 
theiligt ſich an dieſen Phantaſien, die alle darauf hinaus⸗ 
laufen, daß Spanien ſich dem ruſſiſch franzöſiſchen Bündniſſe 
anſchließen und daſſelbe in eine neue Tripel- Allianz verwan 
deln ſolle. Die angeblichen u eines ſolchen Anſchluſſes 
werden Spanien in glühenden Farben ausgemalt. Die 
Chauviniſten an der Seine bedenken gar nicht, daß Spanien 
durch den Aufſtand auf Cuba vollſtändig lahmgelegt und fein 
Bündniß daher gegenwärtig kaum von Werth iſt. 


Rußland und Malen en 
D „Czas“ wird aus dem nlareich 
Po le 1 Dies wird eine zlemlich wichtige Aenderung 


des Gendarmeriekorps 
8 ie Le en als Gonver neut bon 


von der (tung unabhängig war, ißt in vielen 
bisher . de eine für die zu Thaten nach 
em Muſter des aus dem 


Radomer Prozeſſe ber berüchtigten 
Kiryczenko ſehr geneigte Beamtenſchaft uncrwünſchte 


Kontrole bil⸗ 
dete. Der gegenwärtige Gendarmerte⸗Chef Brock hat ſich dieler 


Reform entſchſeden widerſetzt und wied wahrſchelnlich mit dem 


Moment ihrer Durchfübrung von feinem Poſten zurücktreten, um 
nicht das gefü zige Werkzeug derjenigen zu werden, gegen bie er 
wlederbolt in der Rolle des Anflägers auftrat. 


Thätiateit der Gendarmerie, dle 


Militäriſches. 

n Ueber die Thätigkeit der modernen 
Kavallerie im Kriegsfalle wird uns von unſerem 
militäriſchen Mitarbeiter geſchrieben. 

Die wichtige Rolle, welche die Kavallerie während der 
Kaiſermanöver, ſowie bei den großen Herbſt⸗ 
übungen des zweiten bayeriſchen Korps 
[ptelen wird, lenkt in erhöhtem Maße die Aufmerkſamkeit 
auf die große und bedeutungsvolle Thätigkeit, die der Kavallerie 
im modernen Kriege zufallen wird: Es iſt ja eine Thatſache, daß 
die Rolle der Kavallerie ſich eher vergrößert, als verringert hat; 
fie iſt allein wirtſam in der Aufklärung, und ſie bat eine bes 
deutſame Stelle in und nach der Schlacht. Die moderne Ka⸗ 
vallerie betheillat ih an den die Schlacht vorbereitenden Er⸗ 
elantſſen, am Hauptakt, bel und nach der Entſcheidung; fie tft 
zugleich für die Einleitung und Erhaltung des Erfolge da. Wie 
werden ſich nun die verſchiedenen Phaſen der Kavallerie im 
Kriege und beim Manöver geſtalten? Da nicht anzu⸗ 
nehmen iſt, daß unſere Gegner ihre Kavallerie in ſolcher Un⸗ 
kenntniß vom Weſen des Krieges verwenden werden wie 1870,71 
de Franzoſen, fo wird alſo zuerſt wohl Kavallerie gegen Kavallerte 
kämpfen, der „große Kavalleriekampf, über den ſchon eine Unmaſſe 
von Papier und Tinte verschwendet worden iſt, wird ſtattfinden. 
Mit großen Schwteriaketten iſt die ſogenaunte ſtrategtſche Auf⸗ 
klärung verbunden; an ihr iſt ſchon mancher forft ausgezeichnete 
Mann geſcheitert. Die Aufklärungsabthellungen wüſſen nicht allein 
gut geführt und aus gebildet, ſondern auch richtig angeſetzt werden. 
Wie ſchon bemerkt, wird im modernen Kriege die feindliche Ka⸗ 
vallerle der eigenen entgegentreten, und exit dann, wenn ſie ge⸗ 
worfen iſt, wird es möglich fein, das eigentliche Aufklärungsobjekt, 
die feindlichen Hoeresſpitzen, zu erreichen. Diun, das halte man 
ſich immer vor Augen, heißt Auftlären kämpfen. Nur durch die 
rückſichtst ſeſte Energ'e, die im Kriege den allererſten Platz eins 
nehmen ſoll, ſowie durch echte und rechte Freudigkeit am Wagen 
werden die Führer aller Grade bis zum Patrouillenführer herab 
die ungebeueren Anforderungen erfüllen können. Der letzte Zweck 
aller Maßnahmen und Erfolge des Aufklärungsdinſtes wird ſein, 
der oberſten Führung dasjenige, was man wahrgenommen hat, auf 
dem ſchnellſten Wege mitzutheilen; denn was nützen die beiten Erfolge, 
die kühnſten Unternehmungen, die höchſte Energie und die über⸗ 
raſchendſte Schnelligkeit, wenn Dunkelheit herrſcht und bleibt über 
das, was die Maſſe des feindlichen Senf unternimmt? 

Darauf kommt die zweite Phaſe, welche man die des 
Aufmarſches nennen kann, und auch bier wird die Kavallerie durch 
die Maſſe thätig fein. So operkrte Napoleor, als er auf den 
Flanken feiner im Marſch befindlichen Armeen ſeine Reitermaſſen 
derwenbete. Um ſich die Aktionsfreihelt zu erhalten, muß die Ka⸗ 
vallerie nun aber endgiltig mit der feindlichen Kavallerie auf 
räumen, dieſelbe vernichten. Hat fie ſich von dieſem Nebenbuhler 
losgemacht, alsdann folgt der dritte Akt, die Schlacht. Viel⸗ 
fach wird angenommen, daß infolge der Vervollkommnung der 
Feuerwaffen die ſtarken modernen Reitermoſſen zur O mmacht ver⸗ 
urtheilt ſeien. Doch vergißt man dabei die Thatſache, daß die Ka⸗ 
vallerle nur dann wenig letitste, wenn es ihr an hervorragenden 
Führern fehlte. Der Werth der Kavallerie regelt ſich nicht nach 
der Macht des Feuers. 

Fre lich wird ſie nur dann den Sieg zu erringen vermögen, 
wenn die Sufanterte durch frühzeltiges Verſchleßen, durch Ueder⸗ 
raſchung und Erſchütterung die volle Widerſtandsfähigkeit einge⸗ 
büßt bat. Vielleicht aber tft die erböbte Feuergeſchwindigkeit unter 
Umſtänden geeignet, der Reiterei neue Bahnen des Triumphes zu 
ebnen. Vielleicht wird das der zweiſchneidige e in der 

uerwaffentechnik möglich machen! In Vorausſicht deſſen, faot 
Irhr. v. d. Goltz: „Es leuchtet ein, daß wit der Furchtbarkelt der 
Waffen die Auflöſung der geſchlagenen Abthellungen in g radem 
Berbälinig wächſt. Dazu kommt die Ausſicht, daß dle geſchlagene 
Truppe wahrſcheinlich in den letzten Augendlicken vor der Entſchel⸗ 
dung ſo vlel Patronen verſchoſſen hat, als irgend 1 Der 
Exſatz iſt in dieſem Augenblicke unausführbar! Eine Kavallerle⸗ 
Diviſion, die dann unmittelbar zur Hand iſt, wenn der Feind feine 
Stellung räumt, trifft Schlacken, dle der Patronen und des Muthes 
entbebren.“ Daß derartige Erſcheinungen im modernen Kriege, 
namentlich bei europälſchen Armeen mit leicht ercegbarem Volks⸗ 
charakter hervortreten können, iſt leicht möglich. as wäre denn 
geſchehen, wenn franzöſiſche Kavallertemaſſen die Gardeinfanterte 
am 18. Auguſt attadixten, als der Angreff auf St. Privat ſtockte? 
Auch die ſchwer zu ſchützenden, langen, wenig beweglichen 
Artillertelinien find ein Altackenobjekt. 
an, auf die Zuverſicht, die den Fügrer befeelt, auf das Vertrauen, 
das man ihm ſchenkt! 

Endlich kommt der letzte Akt des Dramas, die 
Verfolgung. Hlerbel muß die Kavallerie ſich in wirklichen Maſſen 
auf den Gegner ſtürzen; fie allein beſitzt durch ihre Schnelllateit 
die Macht, um auf weite Entfernungen die Rückzugslinte des 
Gegners zu bedrohen und feinen Rückzug in eine Auflöſung zu 
verwandeln. Nur ſte iſt im Stande, den fliehenden Feind ein. 
ubolen, Angſt und Verwirrung auszunptzen und durch ihr 

rſcheinen oder durch das Feuer der fie begleitenden reitenden 


Artillerie, ſowie durch abgeſeſſene Reiter Schrecken über den Feind 8 
zu breiten und die mühſam aufrecht gehaltene Ordnung gänzlich 


auseinander zu reißen. Iſt die eigene Armee geſchlagen, jo iſt es 
Aufgabe der Kavallerie, ſich zu opfern. Mit ihrem Schneid muß fie 
egreichen Maſſen des Gegners aufhalten und deren fürchter⸗ 


n die Ehe mit. 
klagt 


Auf den Einfag kom ut es 


Kind ſehr häufig durch Schläge auf den Kopf und andere Körper⸗ 
theile mit einem Hammer, einem Rlemen, einem gedrehten Strick, 
mit Sitefelabläßen und einer Klopfpeltſche mißbandelt hätten. Bus 
erſt wird die Angeklagte vernommen. Ste giebt an, daß das Kind 
bis zu ſeinem ſechſten Jahre bei fremden Leuten erzogen worden 
lei. dann habe fie es zu ſich genommen. Daß Kind id dort ſchlecht 
erzogen worden, denn es habe nicht in die Schule gehen wollen. 
Sie habe das Kind niemals mit einem Hammer geſchlagen. Als 
die Angeklagte ſagte, fie babe das Kind ſebr lied gehabt, meinte 
der ‚Borfigende, fie würde nachher von den Zeugen hören, „wie 
lieb“ ſie es gehabt habe. Auch der Mann will das Kind geliebt 
baben und nur, wenn es es verdlent habe, mit einer Klopfpeit 
oder mit feinem Lelbriemen geſchlagen baden. Die Zeugin Se 
wann bekundet, fie habe ſechs Monate bei den Angeklagten ge⸗ 
wobnt. Das Kind jet ſeyr oft von den Angeklagten in unmenſch⸗ 
licher Welfe geſchlagen worden. Einmal ſel der Kopf des Kindes 
in ein Bett gewickelt worden, damit es nicht ſchreie, worauf der 
Mann das Klad mit einer Klopfpeitſche fürchterlich geſchlagen habe. 
Ein anderes Mal habe die Mutter das Kind mit einem Hammer 
ins Geſicht geſchlagen, fo daß das Blut berausgeſpritzt fe. An 
einem kühlen Tage im Mäcz d. J. babe der Angeklagte das Kind 
Abends um ½11 Uhr an ein Bett gebunden, nachdem er vorher 
die Hände des Kludes auf deſſen Rücken geſeſſelt da 
Ef um 6 Uhr früh habe er das d, das 

kaum noch auf den Beinen halten konnte, losgebunden. Dis Kind 
ſel nur mit einem kurzen Hemdchen bekleidet geweſen. Als es los⸗ 
gebunden worden fet, jet es noch von dem Vater geſ plagen worden. 
Eine andere Zeugin erzählt, daß ſich das Kind einmal verunreinigt 
babe, worauf es don der Mutter in eine mit kaltem Waſſer gefüllte 
Wanne gelegt worden fet, nachdem das Kind vorher nur mit dem 
Hemd bekleidet eine Viertelſtunde in dem kalten iur babe ſteden 
müſſen. Einmal habe dis Kind nicht Klöße eſſen wollen. Die 
Mutter habe ihm mit Gewalt eine Portion Klöße in den Mund 
geſtopft und der Vater habe an der Kehle des Kindes berunter⸗ 
geſtrichen, wie man es bei den Gänſen mache. Das Kind ſei bei- 
nahe erßickt, worauf der Vater geſagt babe: „Willſt Du wohl 
runterſchlucken.“ Eine andere Zeugin bekundet, der Angeklagte 
habe vor einiger Zett zu ihr geſagt, er habe das Rind fo gehauen, 
daß es auf allen Vieren wle ein Hund herungelro chen ſel. Den 
beiden Angeklagten war das Kind offen dar im Wege, trozdem fie 
dies beſtreiten und dabei blieber, ſie hätten es „ſehr lieb“ gehabt. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde die Mutter des 
Kindes zu zwei Jahren, der Stlefpater deſſelben 
u einem Jahre Gefängnuiß verurtheilt. — Gegen die 


rbeiterin Auguſte Rajer aus Poſen wurde unter Ausſchluß 
ges 


der Oeffentlichkeit wegen Ruppelet verhandelt. 
klagte erhlelt drei Tage Gefänandß. 


Polniſches. 
Poſen. den 25. Junk. 
s. Der Fall Witaſzyee bietet einem älteren Geiſtlichen aus 
der Provinz den Anlaß, im „Kurver“ feinen ganzen Unmut 
darüber aus zulaſſen, daß die Leitung des katholiſchen Reltgions⸗ 
unterrichts in den Vo lsſchulen ihm und feinem Amtsgenoſſen die 
Beobachtung gewiſſer. im ſtaatlichen Intereſſe liegender Formen 
auferlegt. Noch niemals, meint der geiitliche Herr, habe man an 
den Prleſtexn derart fein Mütgchen geküblt, wie heut. Der Kultur⸗ 
kampf mit feinen über die Gelſtliichen verhängten verſchiedenartigen 
Nachſtellungen ſeil wentaftens politiſches Syſtem geweſen. welches 
angeblich zum Schutze preußlicher und deutſcher Intereſſen in An⸗ 
wendung gebracht worden fe. Alle Mittel dieſes Syſtems hätten 
das Uniehen der Geiftlichkelt, das Vertrauen der Parochianen zu 
ihren Seelforgern nicht zu untergraten vermocht Heut jedoch 2 
die Gefahr größer. Ein wahrer Freudentaumel habe manche Kereiſe 
erfaßt, als nach dem Niedergang des Kulturkampfs der Geffuichlelt 
das Recht zugeſtanden worden fei, den Religions unterricht zu deauf⸗ 
ſichtigen; das Band zwiſchen Schule und Kirche ſel wieder ange⸗ 
knüpft worden, das Anſehen der Schule in den Augen der Ge⸗ 
meinden gewachſen. Bald jedoch fet man zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß auch Hierbei neben den Roſen die Dornen ſtänden, 
heut ſehe man dieſes Aufſichts rechts wegen „das heilige Tribunal 
der Buße angetaſtet“; ſeinetwegen dränge ſich die Preßkohorte 
(Ohne Schimpfen geht es nun einmal bei den Herren nicht ab. 
— Red.) in das Recht der geiſtlichen Behörde ein; ſelnetwegen erhebe 
ſich ein unhelldrohendes Geſchret, daß man diejenigen Pfarrer, welche 
irgendwie die für einen wahren Freund der Jugend unaus führ⸗ 
daren Vorſchriſten überſchritten, der Pfarrbenefizien berauben 
— alles das, weil ein katholiſcher P ieſter es gewagt 
einen Lehrer zu reklifi ren, der da vergaß, daß 
die Schule keine politiſche Agentur ſet; alles das. well diefer 
Pfarrer ſich erkühnt habe, ſich in polniſcher Sprache an pol⸗ 
niſche Schuljugend oder den Lehrer zu wenden — ein Verbrechen 
an der Majeſtät der Schulvorſchriften! Noch ſchärfer jet das Ver⸗ 
ſehen des Pfarrers darum taxirt worden weil er etwas zu deutliche 
Ausdrücke anwandte, um vor den Kindern feiner Entrüſtung über 
das Verhalten des Lehrers Raum zu geben! Der ae Herr 
kommt zu dem Schluß, daß es unter dieſen Berbältnifien für 
Kirche und Geiſtlichkett beſſer ſel, wenn die Kirche mit der 
chule breche und die Prleſterſchaftſichvon der 
chule zurückzlehe, als daß Kirche und Getſt⸗ 
Itchleitt — wie dle Sayen jetzt ſtünden — den Dienſtboten 
des heut in der Schule prafticirten Syſtems ab⸗ 
gäben (Sehr radikal — meint der „Die’omnit* — doch vo⸗ 
litiſch ſehr klug!) „Niemand kann leugnen“, fo beißt es in dem 
Gefuͤhlserauß des Autors weiter, daß ſich eine für uns Gelftliche 
ſeht Arien Lage herausgebildet hat, und darum wende ich wich 
an die Prieſterſchaft mit der Frage, ob nicht die Zeit gekommen ift, 
daß wir salra sancta obedientia bie geiſtliche Behörde 
bitten, von der V 
tung, die A 
richt in den unter 
gungen, wie man fie uns beut 
wahrzunehmen, zu entbinden.“ (Der He 
ſpricht uns aus dem Herzen, Redaktion d. 
Seinen Vorſchlag begründet der Gewährsmann des „Karyer“ damtt, 
daß der Einfluß der Geiſtlichkeit unter den jetzigen Verhältutſſen gleich 
Null fet, daß der Pfarrer als Beauffichttzer des Religionsunter⸗ 
richts ſtändig in der, Gefahr ſchwebe, denunzirt zu werden, andern⸗ 
thells aber dei paſſiver Duldung der Vorgänge im Unterricht det 
dem Volke in den Verdacht gerathe, als dillige er das in der 
Bevölkerung verbaßte Schulſyſtem. Es gelte alſo zwiſchen zwei 
ebeln zu wänlen. Was der Geiſtliche etwa verſäume, indem er 
ſich des Aufſichtsrechts in der Schule begebe, das könne er wieder 
wett machen durch deſto eifiigere Arbeit in der Kirche und 
im Beichtunterricht. — — Dielen letzten Paſſus deutet der 
„Oredow nik fo: „Aufgeben der Schule und Rückzug in 
Begleitung des polniſchen Volkes in der Kirche!“ Wer ſolchen 
Anſichten zieht das leitende Organ der Volkspartei achtungs voll 
den Hut, und es faßt die Auslaſſ ingen des Geiſtlichen dahin aaf, 
er ach der Peleſterſchaft, in einer gemeinlamen Petition beim 
Erzbolſchof dahin vorſtellig zu werden, daß dieſer fie von der Ver⸗ 
pflichtung entbinde, das Auffichts recht bezüglich des Reltatond» 
unterrichts anzuſtreben. Es wäre zu wünſchen, meint der „O 5.7, 
daß es dahin käme. Daß es den Pfarrern nicht ſchwer falle, ge⸗ 
meinſam Te beweiſe die vor drei J ihren gegen den 
„Oꝛedownik“ ins Werk geſetzte Kollettivaktlon deider Domkapitel, 
zweier Biſchöſe und der Dlözeſengelſtlichkett. Witas,nce ſei für bie 


Die An 


habe, 


ltliche, polltiſche 

eſſen mit 5 tilgen der Kirche zu verquſcken. Die Herren 

—. n — — ent ziehen, was ihnen ihr muthiger Con⸗ 
ater vorgeſchlagen habe. 

8. = Thefredakteur des „Dziennik“ ſoll, wie man dem 
„Kur gber' berichtet, die Generalverſammlung der Aktionäre der 
Anand dae „Dztennit Boznanski“ Herrn J. v. Glabockt⸗Czerleino 

annt baben. 

8. Nas Direktor des hieſigen polnischen Theaters foll, 
do schreibt der Kurer Todztennd“, Seitens des Aufſichtz⸗ 
raths der bezüdlichen Genoſſenſchaft der Schauſpleler Edmund 
Rygler⸗Krakau auserſeben worden fein. 

8. Nicht der Kaſſirer, ſondern der Direktor der Be: 
noſſenſchaft „Dom przemyetowy“ it, — wie der „Dztennkt 
deut berſchtigend bemerkt, vor drei Jahren ſeines Amtes enthoben 
und von der Mitallederliſte geſtrichen worden. 

Ye m, 5 uni. Ein 1 nder dere des 
We! chſelgaues“ fand geſtern und vorgeſtern lerſelbſt flatt. 
Die Kulmer jungen Polinnen bändigten bei bieler Gelegenheit dem 
dortigen Sokolverein eine eigenhändig gefertigte ahne ein, auf 
deren einer, amarantfarbener Seite das Symbol des Sokols, ein 
auffliegender Falke, auf der anderen weißen, eine entſprechende 
In Sch geſtickte Jaſchrift angebracht ift. Der Dekan Poblockl fana 
eine feierliche Meile, bei welcher zwei untformirte Sokols 
die Miniftrentendienſte leiſteten; dann blelt derſelbe eine Ansprache 
an die Turner, bewirkte die Ceremonte der Fahnenweihe und brachte 
einen Gedenknagel an. Nachmittags fand ein Umzug durch die 
Stadt, Abends eine Feſtlichkel: ftatt. 


Lokales. 
A Boten, 25 Yunt. 

„Eine zwiefache Telephonleitung verbindet von heute ab 
unfer Geſchüfte baus mit dem Telephonamt, und zwar iſt die eine 
Veltung für die Redaktlon der „Poſener Zeitung“, die 
andere für die Expedition der „Poſener Zeitung“ und 
den Verlag der Hofduchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röſtel) 
beſtlumt. ir find zu der Anlage einer Doppellettung gezwungen 
worden, well häufig unlteblame Störungen und Verzögerungen 
eintraten, wenn ein Anſchluß an die Redaktion gewünſcht wurde 
und gerade die Expedition mit dem Amte verbunden war oder um⸗ 
gekehrt, was eln Umſchalten nöthia machte. Alle Perſonen, welche 
alſo in Zukunft telephoniſch verbunden ſein wollen mit der Redak⸗ 
tion, bitten wir anzurufen: 

Nr. 102 (Redaktion der „Poſener Zeitung“), 
während diejenigen, die mit unſerer Expedition oder dem Verlag 
der „Bot. Ztg.“ über Dryckſachen ꝛc. telephoniſch zu ſprechen wünſchen, 
ich verbinden laſſen wollen mit 

Nr. 307 (Expeditlon der „Poſener Zeitung“ und Hofbuch⸗ 

druckerei). 

Dieſe Nummern werden von heute an auch im Kopf unſerer 
Zeitung gedruckt ftehen. 


Selftiihen en „Hinger Gottes“, der He warne, 111 


andels⸗ und N auch 


t t dig. 
5 rio Diefer vielen Verkehrserſchwerungen hat ſich die In⸗ 


d e unferes Bezirks vergrößert und gedelhlich entwickelt. 
Neben je Denchtensmerißen Bielfeitigtett der Jubuftriezweige tft 
immerhin eine Arbeitervermehrung mit fait ſtändiger Beſchäftlaung 
und tells erhöhten Löhnen wahrnehmbar geweſen, und die 
Ardelterverſtcherung hat — dle berechtigten Klagen 
gegen die Aitertz⸗ und Invalidktätsverſicherung ausgenommen — 


meif, befeieblat, ch im All } befriedigend 
er Hand uch im uugeme nen f 
* N Ales ente bevorzugte Wirth⸗ 

Faftsvereine, durch unberechtiate Ointenanſetz ung beim 

aareneinkauf feitens der Provlantämter und anderen ſtaatlichen 
Verwaltungen in feiner Gewerbe. und Erwerbstbätinkeit beſchränkt. 
Bu baltlolen Anſeſndungen des Handels und zu sonderbaren Vor⸗ 
ſchlägen, den Handel zu beſchränken und zu erſchweren, ließ man 

ch aus bedauerlicher Kurzfichtigkeit, und aus Verkennung der 
wichtigen wirtbſchaftlichen und kulturellen Leitungen verleiten, die 


der Handel, und dent der deutſche Handel, erfüllt bat und zu E 


erfüllen berufen tft. 


Unter den obwaltenden Umſte 2 
lchweren Aufgaben für die . 8 sen AIK 925 
un * Induſtrie, für deren Erfüllung jedoch die noth⸗ 

Ven er die Verleifung der Nechte einer 
90 nt RR, ae die Handelskammern, noch 
e a einer Kammer für Handels 


dringenden Meblinfuik derber hir unſeren Ganbeisverteht als ein 
— 1 


ed 


bis ult. Mat d. J. wurden für den biesfeitigen Kreisbe 


meiden 40 Pfand (uff) gleich 16,4 Kllo zr 


Nr rer * — — — 


in 
Summa nur acht Jagdſcheine ausgefertigt. — Zur gerichtlichen 
Zwangsverſteigerung ſtehen im dies ſeltigen Kreiſe folgende Beſitzungen: 
das Bauerngut des Landwirths Heinrich von Zaluskowskt in Swler · 
czewo in einer Größe von 75.14.61 Hektar und 859.59 M. Reinertrag 
am 21. Auguſt er.; ferner das Gruündſtück des Wirths Stanislaus 
Dolata in Zabikowo am 10. Juli cr. daſſelbe iſt mit 343,95 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 29,90,90 Hektar zur Grundſteuer 
und mit 180 M. Nutzungs werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
*Das Komitee zur Einrichtung von Krippen in Poſen 
wird nunmehr in den erſten Tagen des Jult feine erſte Krippe 
in dem ſtädtiſchen Grundftück Schloßberg Nr. 2 einrichten. In 
der Kelppe werden Kinder jeder Konfeſſton und Natlovalität dis 
u 3 Jabren während der Tagesſtunden Aufſicht, Verpflegung und 


. Aus dem kereiſe Poſen⸗Weſt. In den Monaten Jan 


artung finden. Das Komitee bittet Gönner und Gönnerfnnen, 
ihm die Beſchaffung des erforderlichen Inventars durch Zuwen⸗ 
dung abgelegter, aber noch gut erhaltener Kluderwäſche, Kinder⸗ 


kleider, Kinderſchürzen, etferner Kinder⸗Bettſtellen, Kinderwagen, 
Möbel, Kochgeſchirr, Soxhletapparate und dergl. zu erleichtern. 
Die Sachen werden aus der Wohnung der Schenkgeber abgeholt. 
Anmeldungen nehmen die Mitglieder des Komltees Kaufſmann Max 
Kantorowſez, Wronkerſtr. 6, Bürgermeiſter Künzer, Altes Rath 
haus, Paſtor Loycke, Paullkirchſtr. 7 und Sanitätsrath Dr. Zle⸗ 
lewicz, St. Martinſtr. 27 entgegen. 

„ Verbeſſerte Schulzeit. Das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſtum hat von jeher den Unterricht 7 Miauten nach der normalen 
Ortszeit begonnen und geſchloſſen und waren die Schuluhren, 
ſowie in der Regel auch die Uhren der meiſten Lehrer im In⸗ 
tereſſe dieſes Umſtandes auf 7 Min. ſpäter geſtellt. Als Huupt⸗ 
grund für dieſe eiger artige Einrichtung galt das Beſtreben, den 
Verkehr auf der Straße zu entlaſten, da ia gegenüber dem Frledrich⸗ 
Wilhelm: Gymnaftam das Realgymnaſtum und einige hundert 
Meter entfernt das Marlengymnaſium ſich befinden. Seit dem 
Anfange des laufenden Schulfabces ft man jedoch von dem in 
Rede ſtehenden Modus abgekommen und iſt nunmehr auch die 
mitteleuropälſche Zeit in dieſer Anſtalt maßgebend. Die Unzu⸗ 
träglichketten, welche die eigene Zeitangabe der Anſtalt ſowohl wie 
dem Elternhauſe mit ſich gebracht haben mag, werden jedenfalls 
nicht gering geweſen ſein und führten endlich nach Jahrzehnten 
zur Beſeitigung jenes Schulzopſes. 

* Zur Erleichterung des Beſuchs der groſten ruſſiſchen 
Ausſtellung in Niſchuy⸗Nowgorod werden auf Statton Poſen 
taglich dis zum Schluß ver Ausſtellung im Oktober d. J. mit den 
einfachen Fahrkarten bezw. zuſammenſtellbaren Fah eſcheinbeften 
für die deutschen Strecken bis zu den Grenzübergangsſtattonen zu 
den gewöhnlichen Fahrpreiſen gleichzeitig ruſſiſche Rückf het karten 
und Rundreiſeheſte ab Wirdallen und Alexandrowo zu ermäßigten 
Fahrpreiſen ausgegeben. De Löſang der ruſſiſchen Fahrtaus weiſe 
kann auf Station Poſen auch auf Grund vo! einfachen Fahrkarten 
bezw. zulammenftelburen F hrſcheinheften, welche auf einer anderen 
deutſchen Station gelöſt find und bis zu einer Grenzübergangs⸗ 
ftation lauten, erfolgen. Die ruſſiſchen Fahrtauz weiſe werden nur 
tür die I und II Wagenklaſſe ausgegeben und gelten für alle 
Züge. Die Gtlitateitsdauer ber ruſſiſchen Rückfahrtskarten beträgt 
30 Tenge; dle ruſſi chen Rundreiſehefte haben bet gleichzeitiger Löſung 
von deutſchen einfachen Fahrkarten eine Giltiakelts auer von 60 
Tagen und bei glelchzeltiger Löſung von zuſammenſtellbaren Fahr⸗ 
ſcheinheften je nach der Gilttateit dieſer Fahrſcheinhefte eine 45 
bezw. 60 tägige Glltiatetsdauer. Beſondere Kinderfabrkarten wer⸗ 
den für die ruſſiſchen Strecken nicht ausgegeben. — Auf den 
deutſchen Strecken wird Fretgepäck nur auf einfache Fahrkarten, 
ſoweit ſolches im gewöhnlichen Verkehr zugebilligt iſt, gewährt; auf 
zuſammengeſt Ate Fahrſchelngefte wird hingegen Freigepäck nicht 
bewilligt. Auf ruſſiſche Rückfahrtskaxten und Rundreiſchefte wer⸗ 
Freigepäck ge zährt. — 
Fabrtunterbrechung fit auf ruſſiſche Fahrtausweilſe innerhalb der 
Giltigkettsdauer beltebig geſtottet. Die Fahrtauswetſe find jedoch 
dem Stattonsvorfteher bei Unterbrechung und Wiederantritt der 
Reiſe zur Beſcheinigung vorzulegen. — Belm Uebergang von Bahn 
zu Bahn und auf den in den Rundkreiſedeften bezeichneten Unter⸗ 
drechunge ſt tionen fallen dieſe Förmlichkeiten fort. — Nähere Aus⸗ 
kunſt eriberlt die Fanrkarten⸗Ausgabeſtelle in Poſen. 

o. Geſitzwechſel. Das Gut Szwieczewo hinter Dembſen, 
welches in den letzten Jahrea feinen Beſitzer ſehr häufig gewechſelt 
hat, iſt in dieſen Tagen von dem Archttekten Kindler hierſelbſt für 
einen Kaufptets von 68 000 Mark erworden worden. Die Firma 
Kindler und Kartmann hatte bereits vor Jahren von dem Gute 
ein Areal von ca. 49 Morgen zur Anlage einer Ziegelei ange⸗ 
kauft und dient der Neuerwerb weſentlich zur Sicherung des ums 
fangreichen Fabrikbetricbes binſichtlich der für die Zukunft noto⸗ 
wendigen Ton beſtände. Wle verlautet, enthalten von dem 
über 300 Mor zen großen Gute ca. 110 Morgen mächtige Lager 
vorerwähnten Roh matertals und war deshald bereits von anderer 


5 Seite der Ankauf des ganzen Geländes zwecks Errichtung einer 


neuen Dampf, tegelet in dle Wege geleitet worden. 

„Das diesjährige Ober Erſatzgeſchäft im Bezirke der 
19. Infanterie. Brigade (Poſen) zur Vornellung der Miltlärpflich⸗ 
tigen findet wle folgt ftatı: für die Stadt Poſen am 26., 27. 
und 30. Juni; für den Kreis Bofen-On am 1. und 2. Juli 
und für den Kreis Poſen⸗ Weſt am 3. und 4. Zul. Im An⸗ 
ſchluß daran erfolgt die Invaltlden prüfung und zwar für 
die Stadt Poſen am 6. Juli, für die beiden Kreiſe Poſen⸗Oſt 
und Poſen⸗Weſt zuſammen am 7. Jull. — Die Abhaltung 
des Obererſatz geſchäfts einſchließlich der Invalldenprüfang geſchieht 
im Steuer ſchen Garien⸗Etabliſſement „Riviera“ 


gangen find. 

„Ein großes Militär Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
des 46. Infaaterte⸗Regts. unter Veltung res Dirigenten Herrn 
v. Unrud, findet am Freitag, 23. cf., ta Lamberts Garten 
ſtatt Der Eintrittspreis beträgt nur 15 Bi. 

r Grundſtücksverkauf. Der Hausbeſitzer Wieland aus 
Wlida hat in Jerntz den Platz Ecke Gr. Berliner⸗ und Moltke⸗ 
ſtraße erworben, um dort mit dem Bau eines ſtattlichen Gebäudes 


zu beginnen. 

r. Wilde, 25. Juni. [Fehlender Arzt. Kommu⸗ 
nale s.] In Folge Verzuges des hieſigen Arztes Dr. 
Chachamowicz mangelt es in unſerem ca. 6500 Einwohner zählenden 
Vororte an einem Arzte. Die Nlederlaſſung eines ſolchen tft 
dringend erwünſcht. — Mit dem Weggange des vorerwähnten 
Arztes iſt auch das Mandat eines Gemeinde⸗Verordneten in der 
2. Abtheilung zur Erledigung gekommen und muß demnächſt eine 
ratz wahl ſtattfinden. — Zu dem im Auguft und September 
an der Baugewerkſchule in Poſen ſtattfindenden Zeichen ⸗ 
turſus für Lehrer an Fortbildungsſchulen it aus hleſigem Orte 
der Lehrer Hentſchel ſettens der Behörde einberufen worden. 


Aͤclegraphiſche Nachrichten. 
Königsberg i uni. Im friſchen Haff iſt geſtern 


„ Pr., 25. 
in Folge eines plötzlichen Wiadſtoßes ein Boot gekentert. 
5 Perſonen find ertrunken, eine tft gerettet. 


Saunover, 25. Zunt. Bel der heutigen Landtaas⸗Er⸗ 
ſatzwahl wurde der Archlvdlrektor Sattler wiedergewählt. 

London, 25. Juni. Der „Daily Telegraph“ meldet 
aus Prätoria von geſtern: Gerüchtweiſe verlautet, bei 
einem Angriff der Mashonaleute auf Fort Salisbury 
hatten die Weißen ſchwere Verluſte erlitten. 
Nach einer Meldung deſſelben Blattes aus Kimberley 
ethalten ſich dort Gerüchte, daß Fort Salisbury 
eingenommen fe. 50 Mann in dem beſeſtigten Lager 
follen getödtet und furchtbar verſtümmelt, ſowie die Maxim⸗ 
Geſchüße zertrümmert worden fein. Eine direkte Beſtätigung 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 25. Jun, Abends. 
Der Reichstag 
ſetzte am Donnerſtag die zweite Berathung des Bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuches fort. 

Bei dem Abſchaltt über Faallie und Ehe wird zu 8 128) ein 
ſozlaldemokratiſcher Antrag, das edemündige Alter auf 20 Jahre 
berabzulegen, abgelehnt, nachdem Abg. Bebel (Sgz.) den⸗ 
ſelben befürwortet und die Abag. Küchly (vild) und Profeſſor 
Mandry ihn bekämpft haben. 

Dagegen wird zu 1288 der Antrag Auer ange⸗ 
nommen, wonach es vom vollendeten 21. Jahre an der 
Einwilligung der Eltern zur Eheſchließung nicht mehr bedarf. 

§ 1337 beſtimmt: Dem Maune ſteht die Eatſcheidung in 
allen das gemeinſchaftliche Eheleben betreffenden Angelegen⸗ 
heiten zu, er beſtimmt auch den Wohnort und die Wohnung. 
Die Frau iſt nicht verpflichtet, der Entſcheidung des Mannes 
zu folgen, wenn dieſe ſich als ein Mißbrauch der Rechte des 
Mannes darſtellt. 

Abg. Träger (freil. Vp.) und Abg. Rickert (freiſ. Bz.) 
wenden ſich unter Hinweis auf die Frauenbewegung gegen dieſe 
Beſtimmung, für die kein Bedürfniß vorltege. 

Abg. Bebel befürwortet einen ſoztaldemokcatiſchen Antrag, 
bezweckend völlige Gleichſtellung der Frau. 

Geheimrath Blank bekämpft diefen Antrag. Die Faſſung des 
8 1337 entſpreche der natürlichen rechtlichen Auff iſſung 

Abg. v. Dzlembowskt⸗Pomian (Pole) yält gleichfalls den 
Antrag für überflüſſtg. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird darauf abgelehnt, 
während § 1337 in der Faſſung der Kommiſſtion beſtehen 
bleibt. 


Morgen Sachverſtändigen ⸗Be⸗ 
rathungen für die Ausführungsbeſtimmungen zum Zucker⸗ 
ſteuergeſetz. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das Geſetz betreffend 
das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſledelungs⸗ 


gütern. 
früh in 


beginnen die 


Vizekönig Lir Hung: Tſchang traf heute 
Friedrichsrube zum Beluh des Fürſten Blamarck ein. 
Er wurde auf dem Bahnhof von den Grafen Herbert Bis⸗ 
mard ud Rantzau empfangen. Fürſt Bismarck, welcher 
Uniform angelegt hatte, begrüßte den Vleekönig im Familienſalon 
und fagte ihm, ex fühle ſich hochgeehrt, den größten Staatsmann 
Chinas perſö glich kennen zu lernen. Wir beide“, fo meinte 
Bismarck, „haben lange Zelt ein großes Land unferen Monarchen 
regteren helfen.“ Ll⸗Hung⸗Tſchang erwiderte „Ich babe nur für 
meinen König etwas taun können „Durchlaucht aber haben für die 
ganze Welt gewirkt.“ Bismarck äußerte dann, ex habe während 
ſeiner ganzen Amtsthätiakett immer gewünſcht, eine Annäherung 
an China anzubahnen, aber die Hindernifje wären zu groß geweſen. 
Er ließ ſich dann das chineſiſche Gefolge vorftellen und lud feine 
Säfte zum Frühſtück. Abends 7 Uhr tielfft der Viceköaig wieder 
in Berlin ein. 1 

Die beiden Raubmörder Kurz und Wohlau, welche am 
1. Dezember v. J. den 82 jährigen früheren Bahnwärter Gottlieb 
Schulze in Teltow ermordet und ihm 1450 Mark geraubt hatten, 
ſiud heute 6 Uhr früh im Central⸗Gefängniß zu Plötzen ſee 
durch Scarfrichter Reindel din gerichtet worden. 


Angermünde, 25. Junl. Auf das an den Kal ſer gerichtete 
Telegramm der 50. Jahresverſammlung des brandenburgiſchen 
Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung Hit folgende 
Antwort eingegangen: „Der Katſer und König laſſen dem branden⸗ 
buralſchen Hauptverein der Guſtav⸗Adolf Stiftung für das Aller 
höchſt ty, anlaßlich der 50. Jahres⸗Verſammlung erneut zum Aus⸗ 
druck gebrachte Gelübde der unverbrüchlichſten Treue herzlich danken 
und dem ſegens reichen Biſtreben des Hauptvereins auch ferner 
Gottes Schutz und reichen Erfolg wünſchen. Auf Allexböchſten Ber 
fehl von Lucanus, Kabinetsrath. 

Leipzig, 25. Junl. Das Reichsgericht verwarf 
heute die Reviſton des Profeſſors Quidde in 
München, welcher am 13. April vom dortigen Landgericht, wegen 
Beleldlaungdes Kaiſers, begangen am 20. Januar in 
einer Rede in einer ſoztaldemoktatiſchen Boltäverlammlung, zu 
3 Monaten Gefängniß verurtbeilt war. 

Rom, 25. Juni. Unter großem Gepränge fand heute 
ein feierliches Konſiſtorium ſtatt, bei welchem einer 
Anzahl Biſchöfe der Biſchofshut aufgeſetzt 
Biſchöfe pracconiſirt wurden. Die erſtere Ceremonie fand im 
königlichen Saale des Vatikans ſtatt. Eine große Menge 
wohnte in dem herzoglichen Saale dem Vorbeigang des Papſtes 
bei Lebhafte Zurufe begrüßten den Papſt, als er mit Pluviale 
und Tiara angethan auf dem Tragſeſſel durch den herzog⸗ 
lichen Saal kam und als er durch denſelben zurückkehrte Der 
Papſt war bei vortrefflichem Befinden und vollzog alle Hand ⸗ 
lungen ohne Beſchwerde. Der Papſt ernannte die Erz- 
biſchöfe von Lemberg, Salzburg und Bourges 


zu Kardinälen. 
Paris, 25. Juni. Der Prozeß gegen Arton 


wegen Fälſchungen und Unterſchlagungen in Höhe von 4 Mil- 
lionen zum Schaden der Dynamit-Geſell pat begann heute 
Mittag 12½ Uhr. Arton wurde vegen dieſer Vergehen 
im Jahre 1893 in contumaciam zu 20 Jahren 
t verurtheilt. 
8 a * 9295 Bei Landſend fand geſtern auf dem 
Kreuzer „Blakes eine Kelfelerploftom ftatt, del welcher 
ein Heizer getödtet und fünf Perſonen ſchwer verletzt wurden. 
Yokohama, 25. Jun. Die Zahl ber bei der iänaßen Hock. 
tu an der Nordofttüße uns Leden gekommenen Perſonen wird 
auf 27 00, die Zahl der Verletzten auf 8000 angegeden. 


—— 


und 16 neue 


A 


Tre a er a 


Auswärtige 


Bamilien- Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Agnes 
ven Petzi ger in Gurten mit 
Herrn Domänenpächter Mox 
—— ich in Dom. Fiſckbaulen 
Miß Julia Goldſchmidt in Karls⸗ 
rube mit Hrn. Fritz von Boſe in 
Nottingham. Frl. Erna Thiele 
in Berlin mit Herrn Ritterguts 
befißer Georg Meyers in Grams⸗ 
walde 1. Weſtpr. 

Verehelicht: Herr Stadt⸗ 
ſyndikus Walther Grätzel don 
Grätz mit Frl. Eliſabeth Lührs 
in Nienburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Erhard von Marchtaler in Hei ⸗ 
bron. Hrn. Amtsnotar Klingen⸗ 
ſtein in rt 1 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
1 Kom in Dresden. 
— Kreutz in Duls⸗ 

10 175 ei Finckh l. Kupfer⸗ 
51 Hrn. Rechtsanwalt Dr. 

üding in Heilbronn. Herrn 
e Dr. Otto in Dresden. 

run Dr Karl in Martlifjo. 
: Herr Oberforft: 
a 4 > N. Genſel in Nieder: 
Lößnitz. Herr Stadtratb 1 5 
Jingte in Dresden. Fr. O 
ami richter Oteſching, geb. ant 
in Stuttgart. Frau Henriette 
äbling, deb. Dahlke in Berlin. 
rau Pauline Kirchner, geb. 
chreiber in Berlin. 
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aufden Sohı ſchen Platz 
Circus A. Lobe 


Freitag, eg A* 1 1e 
Aben 


Großze einmalige to- 
miker Vorſtellung. 
Sämmtliche Clowns und 

Au uſt der Dumme werden 

alles aufhieten, das Humor 

liebende Publikum in Rs 

Stimmung zu verſetzen! 
Außerdem Auftreten der 

befien SKünfilerinnen und 

Künstler, Speztalttäten u. des 
Corps de Ballet! 
Reiten und VBorführen der 

beſtdreſſtrren Schul⸗ und 

Freihellspferde. 8250 

Zum erſten Male: 

Das Verſchwinden einer 
lebenden Dame aus 
der Manege. 
Hochkomtiſcge 8 des 

Clown Presi. 
Zum erſten Male: 
Miss Ella, 

die ſchöne Kunſtreiterin. 
Parodie d. Clowns Mr. Nelson. 
Alles Nähere die Tages zettel 

Hochachtungs voll 
A, Lobe, Direktor. 


Lamberts Garten. 


Freitag, den 26. Junk: 


Großes Militär Concert, 


ausgejuhrt 


von der ganzen 
Kapelle des 1. Nlederſchleſ. 
Infanteric⸗Regts. Nr. 46 unter 
perſönlicher Leitung des Stabs⸗ 
bobolſten v. Unruh. 
Entree 15 Pfl. Anfang 8 Uhr. 


Großer Bolten we 


vou angekommen, 3 
Preiſe. Por: llonmaleref arabud. 


Nach 


ruf. 


Heute Vormittags 9 Uhr verſtarb der Beigeord⸗ 


nete, Brouereibeſitzer 


Robert 


Adam. 


Wir verlieren in ihm ein langjährigs thätiges 
Mitglied der ſtädtiſchen Verwaltung und einen auf 
richtigen, treuen Bürger, welcher ſich die allgemeine 


Achtung und Liebe ſeiner Mitbürger ohne Unterſchied 
der Nationalität und Religion erworben hat. 


Sanft ruhe 


Wronke, den 24. Juni 1896. 


Det Magiſrat. 


ſeine Aſche! 
8244 


Die Stadtverordneten. 


Zoologiſcher Garten. 5 


Freitag, den 26. Junl cr.: 


Letz 


tes 


Großes Doppel⸗Extra⸗Konzert 


ns Be 


der ruſſiſchen Vocal National Capelle 
„ Nadina Slaviansky 


des 40; Mitalieder in glänzendem altruſſiſchen Natlonalkoſtüm) 
—— „ und der Geſammt Kapelle des 47. Regiments. 


N 


* 
See bn 


zu. 


a 5 Uhe. 


Anſan 
Abds.: Illumindtion des Gartens. 


RER (einichl. Thierabtheilung) à Perſon 1 M., 3 Perſonen 
M. 2. — Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 


Für die Mitalteber des Vereins „Boolcg. Garten“ und 


Abonnenten iſt für dleſes Kon Yet 


dieſelben zahlen à Perſon 50 
unter 10 Jahren die Hälfte. 


Eintritt aufgehoben; 
Mk. 1.—, 


der freie 


3 Beil. zul. Kluder 


| 
DEE Bei ſebr Aan Witterung findet das Konzert im 


Saaie matt. 


ef- Gesche 
Neubau Gartenſtr. 


Wohnungen mit 2, 3, 4, 5, 6, 
7 Zimmern, komfortable einge 
lichtet — Badeeinrichtung 
Nebengeloß ꝛc. Zu erfragen 
Gartenſtr. 13, Eingang IV, 
II Treppen links. 6735 


Bismarckſtr. 7 


II Et. 5 Zimmer, Badez., Küche, 
Nebengel. per ſoſort, III. Etage 
ebenſo v. 1. Oktober c. zu verm. 


Naumannyr. 13 JI. Its. freundl. 
m. Zimmer bill. zu vermlethen. 


Langeſtraße 3 
(Grüner Platz) find Wohnungen 
von 2, 8 u. 4 Zim. nebſt Bade⸗ 
ſtube u. Nebengelaß per 1. an 
cr. zu bexmietben. 992 


Neubau Sangeiitahe 1 


Parterrewohnung, 2 Zimmer 
und Küche für 300 M. vom 1. 
Jult ob zu vermietben. 8125 


‘ 
Sapiehaplatz 3, 
I. Etage 1 Saal mit 6 e 
Balkon und Nebengelaß; 
III. Etage 2 Vorderzimmer, 
RAN. Kammer, Nebengelch per 
1. Oltober zu W 
G. Schütz. 


r. Laden mit et Schau⸗ 
e worin ſeit 10 Jahren ein 
Kurz⸗ u. n 
mit ſehr gutem Erfolg betrieben 
worden iſt, iſt 1. Oktob. W 
bermietben. 1 
St. Rakowski, Bolen, Halbdorfur. 6 

2 leere Zimmer nach Norden 
zu mietden geſucht durch M. 
te * dem Berl. et 19. 


801 Röschke. 24 Wronkerſtr. 24. 5 ö 


Täglich 
fich Taſelbutber⸗ A Pfd. 95 Pf., 
ſriſche Landbutter, à Pfd. 75 Pf., 
Bäcker und S 
t . sc 

rn Kränzeloaſſe 32. 
I. Satıel- u. Zaumzeug 
25 15, port. I. 
Umzu shalder Möbel zu Di 

Mäblenſir. 9, Ede König pl. 


Badeſalze 


offerirt billigſt 8120 
. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 


— p — 
Wer ſeine Fran lieb hat 
und vorwäris kommen will, der 
verlange ſofort Broſchüre über 
Abwendung der Jamilienſorgen 

rratt® und franco 
J. Zaruba & Co., Hamburg. 


a e 


einen 8 
5 1 9 von 9 bis 
elde ⸗ 
aber am Eichwaldthor -— um 
geſehen werden. 1791 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


3 Flotten 


Correſpondenten 
f. Grenzſpeditions⸗ 
Geſchäft geſucht. 


Bewerbungen mit Angab 
der Gehaltsanſprüche an 


Hamburger, 
Szezakowa (Galizien). 


unentgeltlichen Arbeit, Na 
weis der Stadt Poſen, Altes 
Rathhaus, vermittelt Stellen 
In jedem Erwerbszweige, ſowoh! 
für männliche als für weibliche 
Perſonen, für die Stadt wie für 
das Land. Die Vermittelung er 
folgt innerhalb der Stadt Poſen 
unentgeltlich. ür Auswärtige 
betrogen die Gebühren je nad 
dem Stelleneinkommen a 


Lohnender Kebenverdieni 


mird rührigen, undeſcholtenen 
Perſonen durch Uebernahme einer 
Vertretung der Friedrich Wil⸗ 
helm Sterbekaſſen und Kin⸗ 
derverſicherung mit 88 
lichen Beiträgen von 10 un 575 
zugeſichert durch den 


Generals Adolf Fenner, 


Agenten 
in Poſen. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich a 
für mein Deſtilations⸗Geſchäft 


einen Lehrling, 


mof. Glaubens, aus achtbaxer 
Familie, 8257 


S. Kosterlitz, 


Liqueur Fabrik, 
Zabrze O.⸗S. 
Wir ſuchen für Schleſten, 


Poſen und Preußen einen bel der 
Kund ſchaft eingeführten, tüchtigen 


Vertreter 


aus der Colontalwaarenbranche 
unter günſtigen Bedingungen. 

Gefl. Offerten erbeten an bie 
Wichſe⸗ und Lederſett . 
„Merkur., Br Breslau. 


Probſſionsreſſeader 
für Bäckereibedarfs artikel wird 
für die Provinz gegen hohe Pro: 
diflon geſucht. Off mit Angabe 
„btsverlger Thätigkeit unter M. 
K. 22 an die Exped. d. Ztg. Er 


ſenden. 
Zu ſofort oder zum Jul 


6 ſuche ich einen durchaus tüchtigen, 


1 N Landes ſprachen m. 


dur Schilf. 


chroda. 


J. Gierlowski. 


Töpfer. 


2 tüchtige Ofenſetzer können 
fofoxt eintreten bet 826602 


F. Peters 


in Inowrazlaw. 
Vorherige Anfrage erwuünſcht. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Pro⸗ 
vlnz Poſen werden gemäß 8 30 des Statuts zur General» 
Verſammlung auf 7770 


Sonnabend, den 27. d. Mis., Abends 7 Uhr, 


im Saale des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße 15, I. Stock, 


eingeladen. 
Tagesordnung: 

„Berichterſtattund. 
Abnahme und Dechargkrung der Rechnung er a Jabr 1595 
Vorlegung des Vor anſchlages für das Jahr 189 
Nachträgliche Bewilligung einer Mehrausgabe. 
Beſchlußfaſſ ein; über Darlehne reſte nebſt Zinſen. 
Wahl von drei Direk tonsmitgltedern. 
W'öhl von drel Stellvertretern. 
Wabdl der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſton. 
Zugleich machen wir bekannt, daß die Gewährung einer Divl⸗ 
dende von 50 Prozent des Jahres beſtrages an die Inhaber der 
AıcentlondIcelne Nr. 1 bis 3499 ſeitens der Auſſichtsbebörde ge⸗ 
nehmlat worden iſt. 

Poſen, den 12. Juni 1896. 


Das Direktorium 
des . fü He ul An. 
BEHISEZERSHKTEZEINER 


+ Bon d den in Karlsbad nd zn böhm. Bädern ſo HH 
ſehr beliebten und äcztlich empfohlenen Oeſterr. . 90 


—* Rothweinen emofehle 

ff. Szegszarder à 0,90 pr. Fl. excl. 

„ Villanyer Auslese à 1,15 „ „ 
” Vöslauer Auslese à 130 „ „ „ 

Vöslauer Goldeck à 1,75 „„ 


weiß und roth, von R. Sehlumberger, Eigentoümer 
der Beſitzung Goldeck in Vöslau d Wien, 


Hauptniederlage für Poſen: 


Weingroßhandlg. Adolf Leichtentrit, 
ee 39. * 


DIT WI 


+ 
+ 


+ 


* 


2 8 


| Patent-Putzmörtel-Träger | 


als bedeutend beſſerer Erſatz für das Rohrgewebe, unverbrennlich, 
beſtehend aus einem Drahtgewebe von 20 m/m Maſchenweite, welches 
von ziegelhart gebrannten Thonlörperchen i wird, für 
jegliche Art von Verputz ſich eignend, fo z. B. für geſchalte Beck en 
zur 
feuerſicherer Treunungswünde; 
erſchlägen, Treppen» und Unte ranſichten, Thür 
w. empfiehlt zu billtaften Preifen 


K Krzyzanowski, Poſen. 


Proſpekte und Proben werden auf Wunſch gratis zugeſandt. 


und Wände als auch direkt gegen Balken und m» five Decken, 
Herſtellung freitragender, leich ter, 

zum Verputz * 5 

zargen u. . w 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden u. kos⸗ 
metiſchen Erhaltung des Mundes. Ein ange⸗ 
J nehmer Munderhält erſt durch geſunde, we se 
und reinliche Zäbne feine volle Schönheit, 
Flriſche und Anziehungskraft und hat ſich 
zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
f und des Mundes die nun ſeit 33 J 
UNTEN “eingeführte unübertroffene C. D. Wunder⸗ 
lich's Zahnpaſta (Odontine) am meiften Eingang verſchafft, da 
ſie die Zähne glänzend weiß macht, jeden üblen Athem und 
A entfernt, wen auch den Mund angenehm erſfriſcht. 
50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. bei J. Schleyer, Breiteftr. 13, 
Droguiſt J. Barolkowskl, Neueſtraße. 3879 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Saupt, usſchank: 
Reſtaurant Sehlefek, Bertinerftraße, 


önigsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engr ee ſtets N 


beim General⸗Vertreter 
Nerz l Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


f ER 


abren 


Seiftwrgsfähtge Fabrik _ von schreiber, 1 Wirtöfchaftselene, 1 
Barchend hemden ſucht tüchtige, Zimmermann, 2 Ummen, eine 
bei der . aut etn= | Buchhalterin, 80 Piennd gen, 


geführte . Vertreter. An, eine Kaſſtrerin, 2 Kinderfräu 

erbletungen unt. I. F. 51703 an] lein 4 Kinderfrauen, 19 Anders 

Rud. Mosse, Halle a. S. mäbmen, 15 Köchinnen, 1 Bub: 
Zünuiyge, zuberiujitae macherin, 6 Strubenmäbäen, 7 


Alempaergeſelen S ebene ar: 


Sucht Stellung für: 1 
anf Banotbeit laden" Tofodt 5 N; Aufſeher, 9 8 fen, 
ſchäfttaung bet 815 


6 Burihen. 8 Deſtillateure, 7 
8 8 Sandlımasgebiiien, 
J. Pietschmann, 
Bromberg. 


an Konditor, 2 
Kellner, 8 Kanzliſten, 4 Lehrlinge, 
verſchleden, 4 Rechnungs führer, 
4 Schloſſer, 8 Buchbaulterinnen, 

Die Central Auſtals fin 1 Kellnerin, 5 Kafſirerinnen, 3 
den Arbeits Nachweis in flindergärtnerinnen, 13 Kinder 
5 Yolen Altes athhaus Seh in, 1 Köchin, 18 Stützen 
verlangt: el 


1 Biegelbrenner, 1 Buchbinder, | 19 
thinnen. 


eifüuferinnen, 2 Wir⸗ 
1 Dachdecker, 2 Dachſteinſtreſcher, 8247 
2 Drechsler, 1 Diener, 3 Gärtner, 
1 Hauslehrer, 6 unverb. Haus 
hälter, Hausotener, 1 Handlungs⸗ 
dehilfe, 2 Kopditoren, 4 Klempner, 
3 Knechte, 4 Kutſcher, 40 verſchte. 
dene Lehrlinge 10 Maurer, 1 
Maſchiniſt, 3 Riemer, Sattler, 

lien. 2 Schloſſer, 10 
Schneider, 2 Schmiede, 6 Schuh H 
ep 12 Ztichler. x Töpfer, 

1 Tapezierer, 3 vage 3 Wirth ⸗ 
ſchaſtsdeamten, irthſchafts⸗ 


Beamter ſucht Verwaltung eln. 
auſet in übernehmen. Offerten 
sub G. X. Exped. d. Bta. 


Die Zahnpflege die 


1 irn 3 Stubenmäbchen, |8. 60 


Ich ſuche noch e 8236 
Vertretung 


erſter Getreidefirmen ger“ 
an nur Ia. Müller. Gefl. Offert. 
u E. E. 40 pa Near. 
Für ein junges Mädchen 
(entl. Strafgef. mit guter Füh⸗ 
rung während der Strafzt.), ber 
wondert im Schneidern, Welß⸗ 
nähen und Handarbelten, wird 
zum 23. Juli oder ſpäter Stel⸗ 
lung in gut chriſtlichem Hauſe 
geſucht. Meldungen bei Dlakonus 
Steffani, Poſen, Petriſtr. 2. 


der iſt. Aab genen 

Freitag 7 Uhr Abends: 
Gottesdienſt. 

Sonnabend 9¼ Uhr Vorm. : 
Gottesdienſt. 


en 
ae Jugendgottesdienſt fällt 


— „ 


Beginn des Winterhalbjahres 
20. Okt. Anmeld. baldigſt. Nachricht. 
u. Lehrpl. koſtenfretl. Der Königl. 
Dun plicer ene 0. Spetzier.. 

ründlichſter engl. Unter: 
richt mit richtigſter Aus⸗ 
Weihe wird ertheilt. Off. 
unt. N. B. Exped. d. Ztg. 

Sekund. w. bil. Stund. z. Ei» 
theil. Offerten E. F. poftlag. 


Berlin W., 


Luützowstrasse 49. 
Töchter Pensionat 


und 


Fortbildungs- Kurse 


Geschwister Lebenstein. 


Gehörleidende 


weiſe ich bei briefl. Anfrage auf 

ein gutes Mittel bereitwilligſt bin. 

H. Wolter, Bankbeamter, 
Breslau, Altbuſſerſtr. 40. 


SE Batentirte wett 

: Anftrich BEL * 
Ältheimer’s Nach n Hefter 
und üvilliger annrich für Faca⸗ 
den. Außerordentliche Dauer⸗ 
baftigkeit und Lichtbeſtän digkeit. 
Prämtixt und vielfach ausgezeich⸗ 
net. Prospekte, Gutachten und 
Muſterbüchel gratis und frei. 

General⸗Vertretung und 


Euaros Lager W. Kahle, 
Carlottenbrunn i. Schlef. 


Neut Matjes⸗ Heringe 


feinster Juni⸗Fiſch, 
In Tonnen, ſchockwetſe u. einzeln. 


B. Lewin, 
Heringband lung en gros & Kr 
detail. 8246: 


Alte Läufer, 
Baſt u. Kokosdecken zu ae 


geſucht. 7 
Näberes in der Exp. d. Zto. 
Ein Gadbadeofen wird zu 

kauf. geſucht. Offerten m. Preis⸗ 

angabe unter No. 500 an die 

Exped. d. Bta 8262 


RMH T e 
DDr 
Rehbock⸗ 


Abſchuß gegen autes Honorax u. 
Uetberlaſſung der Gebörne für 
Juli⸗Auguſt geſucht. Offerten 
mit Angabe des möglichen Ab⸗ 
ſchuſſes und des verlangten 
Schuß⸗ und Verpflegungsgeldes 
unter A. Z. 8256 an die 7 55 
d. Bte. erbeter. 

erpalt. disk. Nad > 
Damen Hilfe, auch Frauen⸗ 
leiden heilt. Gefl. Zuſchrift unter 
on das Annoncenbureon 
Breslau. Mattbſasplatz 2. 7898 


Ein Foxterrier, 
welß, Kopf ſchwarz a fl dt, if 
abhanden gekommen. Gegen Ei» 
ſtattung der Fu'terkoſten . 

Emil 


geben bei ni 
825 


Waſſerſtraße Rn 
es Gold und 


Brillanten, 
Silber — u. A die hächften 
Preiſe Arnold W. 
Goldarbeiter, Fried 4. 


! 


| 


FE EEE TEN ET, 


Nr. 441. Freitag, 


Der frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
mann auf der Anklagebank. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

R Berlin, 24. Juni. 
e Die Vernebmung des Angeklagten wird fortgeſetzt. 
— Pro.: Die Hauptſache iſt, daß am 8. November 1894 die 
6000 M. deponirt waren? — Angekl.: Gewiß, damals war 
das Geld deponirt. — Präs.: Nun, wann traten die Leute mit 
der Anforderung an Ste bern, ihnen das Geld zurückzugeben? — 
Angel.: Einige Zeit darauf verlangte Frau Schenk die 6000 

„ zurück. Ich bemerkte der Frau, daß fe kein Recht habe. dle 
M. zu verlangen. Am 6. Dezember 1895 meldete ſich Gott⸗ 

lod Berger in meinem Bureau. Ich hatte damals, wie gewöhnlich, 
ſehr viel zu thun, ich hatte an dieſem Tage eine Frau Proſeſſor 

Menzottl, die Schweſter der Barkany zu vertbeidigen. 
Ich le aber den Berger ſogleich vor. Diefer verlangte dle 

M. mit dem 

— werden ſolle. Ich wax durch biefe plötzliche Anforderung 
unongenebm berührt, ganz beſonders well ich in derſelben ein 
Mißtrauensvotum ſah und weil ich exit nach Beendigung der 
Fc ban gekenn das Geld zurückzugeben hatte. Ich bemerkte 
daher dem Berger: ich kunn Ihnen augenblicklich mitten im Monat 
das Geld nicht geben. Ich nehme an, daß Sie mir das Geld zum 
1. Januax kündigen, damit Sie daſſelde am 1. April zurückerhalten. 
— Bıäf.: Die Erbſchaftsregulkrung war aber zur Zeit 
I beendet? — Angel: Das war mir ni 

ann t. — 
Minorennen Bergers wiſſen? — Angekl.: Ich habe mich nicht 
darum gekümmert, da ich auch nicht Rechtsbeiſtand der Minorennen 
Bergerd war. Ich habe allerdings den Vorſchuß von 300 M. nicht 
umfonft genommen, es kam mir ſo vor, man kam zu mir, da die 
Erbſchoftsverbältnſſſe ſehr verzwickte waren. Ader Jedermann, 
der mich kennt, wird mir zugeben, daß ich 6000 M. jederzeit hätte 
bezablen können. — Präs.: Von ſämmtlichen Gerichts dollziehern 
Berlins wird bekundet: Sie 

ringerer Beträge pfänden laſſen. Es haben wegen einiger 
dundert Mark zahlreiche Zwangsvollſtreckungen dei Ihnen ſtatt⸗ 
gefunden. Sie haben ſich auch bereit erklärt, hundertmarkwetſe 
abzuzahlen. Ich könnte eventuell die Gerlchtsvollzleber Berlins 
lämmitlich vorladen. — Angekl.: Das lag in den Berbältnifien. 


Ich bin allerdings durch wahnfin nige Getrelbeſpeku ⸗ P 


lattonen in Bermögensverfall gekommen. Ich babe 
aber niemals Diffexenzeinwände oder auch nur den Einwand des 
Wuchers gemacht, ich war ſtets in der Lage, die 6000 M. zu ber 
zahlen. — Bräl.: Weshalb verließen Sie nun fo plötzlich Berlin? 
— Angekl.: Mein Vetter Hermann Friedmann erklärte ſich 
bereit, meine Schulden zu regullren. Im Monat Auauſt 1895 
schlug mir mein Vetter vor: er werde einen Akkord zu Stande 
bringen. Od pohl ich mich biz daß en ſtets da zegen ſträubte, da ich 
nicht wollte, daß Jemand auch nar einen Pfennig verllecen follte, 
jo ging ich ſchließlich darauf ein, da ich wegen vieler Schulden vor 
dem Ehrenratb angeklagt war. Unglücklicherwelſe kam im Novem⸗ 
ber 1895 der große Börſenkrach. Mein Beiter erlitt einen Verlust 
von 1¼ Pell. Mark und war in Folge deſſen nicht mehr in der 
Sr an Au Delle. 34 15 nun — bei ich verloren war, zu⸗ 
) aubiger drängten. — Bräf.: Sie hatten damals 
immer noch 100C00 M. Einnahmen? les 
wenn die Leute nicht ſo r bälle un Reine age de 
bältnifje beſſer geweſen wären, wäre es mir nicht eingefallen fort⸗ 
zugehen. Allein da ich von allen Seiten bedrängt wurde, ſo erſuchte 
ich Herrn Kollegen Sello die Vertheldigungen, die mir aufgetragen 
waren, und für die ich ſchon Vorſchüſſe erhalten hatte, zu über: 
nehmen. Sello erklärte fi auch zur Uebernahme der Vertheldt⸗ 
gungen bereit, ſein Kompagnon Dr. Silberſtein erklärte jedoch: fie 
baben ſelbft genug zu thun, aus dieſem Grunde lehnte Sello 
ſchlteßlich ab. Ich erſuchte daher meinen Kompagnon, Dr. Löwen 
Hein, die Vertheldigungen und überhaupt die ganze Pre xis für 
mich zu übernehmen. Ich ſtellte te zu dieſem Zwecke eine General: 
vollmacht aus und inſtrultte ihn in der genaueſten Weile über 


Bemerken zurück, daß das Geld jetzt anderweitig 


tde⸗ 
Präf.: Das mußten Ste doch als ee 2 56 


baben ſich wegen bedeutend ge⸗ B 


Alles. 35 habe demſelben aufgetragen, in erſter Reihe die 6900 
Mark zu bezahlen, 600 M. meiner Frau monatlich und 
1000 M. ſich zu nehmen. Das übrige Gel) follte er zur Be 
zahlung des Bareaus u. f. w. verwenden. Ich fuhr num nach 
Leipzig, woſelbſt ich bei dem Reichsgericht eine Vertheldlgung batte. 
Ich Taste zu Dr. Lö penſteln: Wenn Ste von Köln ein Telegramm 
erhalten, dann bin ich abgereiſt. Ich entſchloß mich ſchließlich zur 
Abreſſe, da meine Verhäliniſſe, insdeſondece meine Famllienverhält⸗ 
Als ich nach P 


ld 
d f.: 


* 
m me 
e 


theidigen. Dies habe ich allerdings gethan. Ih nah en das Mädchen 
it ich nachtblind 


— 


zit 
nehm? — 


Von wen find inzwiſchen die 600 M. 
eus An a k l.: Von Ac Au ar 2 
ragen denten beme 1 ann: n 
baer kk es Erbtheil von 100000 M. Ich !teb dies Geld 
aus, dadurch war dasſelbe unwiderbrinalich verloren. Ich bekam 
jedoch 20000 M. geltehrn und glaubte, damit im Herbſt 1888 an 
der Börſe mit einem Schlage das verlorene Geld zurückgewinnen 
zu lönnen. Ich ſpekulirte in Roggen und verdiente damit binnen 
kurzer Zeit 8000 M. Jazwiſchen wurde von Ritter und Blumen⸗ 
feld u. ſ. w. eine ſogenannte „Schwänze“ gemacht. Ich verlor 
dadurch etwa 400000 Mark. Mein damaliger Freund 
Geh. Legationzrath Dr. Lindau veranlaßte die Bildung eines 
Komitees, beitebend aus Eugen Landau, Moſſe, 
Blelchröder u. ſ. w., die meine Börſenſchulden reguliren 
wollten. Dies Komitee hat auch etwa 60000 Mark für 
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mich bezahlt. Die Schulden ſollten bis 1895 bezahlt werden. Ich 
babe von dieſer Zeit a! verſorochen, niemals mehr zu ſpekult cen 
oder zu Iptelen. — Es it auch in Zeitungen behauptet worden. ich 
hätte viel und hoch geſpielt. Das tft auch vollſtändig unwahr, ich 
habe in meinem Leben dlell icht zehn Mil geſplelt. 1390 Habe kd 
das Ehrenwort gegeben, weber jemals wieder zu fpielen, noch zu 
ſpekullren. Ich habe dies Verſprechen auch gehalten. — Präs. 

Sie haben nicht blos in Getreide, londera auch in Effekten 
ſpekulirt? — Angekl.: Allerdings. Prä f.: Hier 
iſt aber eine Rechnung aus dem Jahre 1894 über den Ankauf von 
Börſeneffek n? — Angekl.: Dleſe Rech ung ftamnt noch aus 
dem J- 1890. — Bräl.: Ste warden auch in Jide 1895 
wegen rü: tändiger Miete gepfändet? — Anagek l.: Dis if 
richt: 9 hatte die Wohnung für 10000 M ägclich ge⸗ 
mietbe:, „a mir der Vermletherverſprach. mich mſt der 
Führung mehrerer Brozefle zu betca zen. Dies Ver⸗ 
ſore den hat der Minn aber nicht eingelö t, deshalb ließ ich mich 


ch nich! von den Minn pfänden. — Präſ.: Sie ſollen auch Ihe Bareau⸗ 


verſonal nicht bezahlt Haben? — Anzekl.: Das iſt nur zu n 
Teil a bin Ming, der dis behauptet bit, habe ih aus 
Mitleid angenommen. — Bräl: Dana kon ite id doch der 
Mann un fo wentzer vera laßt fühlen, Iinen etwas Unwaßres 
nachzuſagen? Angekl.: Das iſt ader doeh der Fall. — 
Präſ.: Daß ſämutlich: Geri ptsvollzteher Berlins vielfach wegen 
derin zer Beträg: Zwinavo Iſtceckungen vornamen, geben Sie zu? 
Angekl.: Jzwohl. Dies geſch ih aber imme:, wenn ich nicht 
in Berlin war. It wir aber nah Mözlich eit bemü zt, für Geld 
zu ſor zen, denn es iſt wahrgaftig nicht angenehm, wenn, wähcend 
ich vlelleicht in Breslau vertheldlite, meine Frau, dle etwas aufs 
geregt it, ans Teleghon trat und mir durchſagte: „Der Girichts⸗ 
voll zieher iſt wieder da.“ — Auf Aatraz des Vertheldlgers ſtellt 
der Bräſtdent feit, daß der Angeklligte von Oktsber 1394 
bis November 1895 130 0)0 Mark vereinnahmt hat. — Der Uns» 
geklagte bemerkt im Weiteren auf Befragen des Präſidenten: 
Hermann Friedmann bude dle Reaullrunz von 230 000 
Mark Schulden für ihn übernommen, ſo daß er wohl moraliſch, 
aber zlollrechtlich Niemandem etwas mehr Ihaldig fe. — Bräl.: 
Diß Ihre Auslieferung widerrechtlich geſcheden ſei, behaupten Ste 
nicht? — Angekl.: Nein. 

Es wird blerauf zur Zeugenvernehmuna geſchritten. 
Ftau Ricklaufshändler Barth, verwittw. Schenk, geb. Schüler, 
Frau Auguſte Gundlach und Schneldermeiſter Georg 
Reißner vermögen nichts von Belang zu befanden. — 
Schneldermeiſter Gottlod Berger bekundet: Ec fet auf 
Einladung des Angeklagten zu ihm ins Bureau gekommen. Er 
habe es nicht für richtig gefunden, daß das Geld dem Angeklagten 
übergeben worden fel; er hade diez auch dem Angeklagten gejagt 
mit dem Bemerken, daß es doch richtiger wäre, das Geld bel 
Gecicht zu depontren. Der Angeklagte bade ihm erwidert: es gebe 
ihn das nichts an, es jet das Sache der Frau Scdenk. Der An ze⸗ 
kliate habe zu ihm geſagt: Das Geld fei bel einer Moabiter 
Bank deponirt und werde mit 5 . verzinſt. Izm ſel es 
allerdings aufgefallen, daß eine Bank einen fo hohen Zius zahlen 
ſolle. Als er am 6. Dezember 1895 das Geld zurückverlangte, 
ſagte ihm der Angeklagte: das ginge nicht fo ſchnell, er ſolle in 
einigen Tagen wlederkommen und am 1. JIzuar das Geld kün⸗ 
digen. Einize Tage darauf babe er in Zeitungen geleſen, daß der 
Angeklagte durchgebrannt je. Ec ſei in Folge deſſen in dis 
Bureau des Angeklagten gegangen. Der Bureau⸗Vorſteher des 
Letzteren ſagte zu ihm: „Das Geld wird auch pfutſch ſeln.“ 
Bräftdent: Oasen Sie von dieſer Sache Jemandem Mittheis 
lung gemacht? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Hat vielleicht ein Herr 
von der „Staatsbürger Zeitung“ mit Ihnen gesprochen. 
— Zeude: Nein, ich din Jogar extra zur „Staatsbürger Zeitung“ 
gegangen und habe gefragt, wer ihr ganz beſonders den Inhalt 
des Depotſcheines mitgetbellt hat, ich habe aber keine Auskunft ers 
galten. — Bräf.: Damals war aber die Sache bereit an 
Herrn Rechtsanwalt Imſen übergeben. — Zeuge: Jawohl. 
— Bräf.: Inzwischen find die 6900 Mark bezahlt worden? — 
Zeuge: Yamohl. — Präf: Von wen find die 6000 Mark 
bezahlt worden? — Zeu 50 Von Herrn Jufttzrath Kleinholz. 
— Der folgende Zeuge iſt Rechtsanwalt Dr. Lö wenſtein: Er 
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Die Schuld des Fürſten Nonansfoi 
Ortginalroman aus der ruſſtſchen Geſellſchaft 
von Conr. Fiſcher⸗Sallſtein. 
(10. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Gern nahm er die Briefe aus ihrer Hand, weil er glaubte, 
daß nach dieſem Akt die Petuſchkiwna ſofort aus dem Zimmer 
gehen und ihn allein mit ſich laſſen würde. 

Aber dieſe zögerte und ſchien noch etwas auf dem Herzen 
zu haben. Heiliger Gott, hatte ſie denn immer noch nicht 
genug geſprochen? Er wurde ärgerlich und verſuchte es, die 
Brieſe Ih feine Rocktaſche zu ſchieben. Als ihm dies nicht 
möglich war, lief er nach dem Tiſche zurück und legte ſie 

nieder. 5 

Verwundert blickte ihm Sofia Andrejewna nach. Noch 
einmal begegnete ſie ſeinem Blicke, der ihr jeden Glauben an 
leine Verſicherurgen raubte und dann verließ ſie das Gemach, 
ohne auch nur noch eine Silbe geſprochen zu haben. 

„Arme Mutter!“ flüſterte ſie vor ſich hin, als ſie draußen 
auf dem Kotridor dahin ſchritt, „ich habe ir Deinen Willen 
gethan! Dein Sohn iſt für Dich für immer verloren. Schwer 
ft die Schuld die Stepan Waſſilitſch vor 26 Jahren auf ſich 
elaı Man ſoll einer jungen Mutter nicht das Kind von 

* SR Jan 

ja Andrej Matſcherskoff mit ſich allein war, nahm 
fie se vom Tiche wie auf und hatte nicht übel Last, 

Kram? Er hatte wahrhaftig Wi 
A g Wichtigeres zu thun, als ſich um 
e . * — — die ihn vor 26 Jahren 
Ne offenbar heute 8 an Siroppätte verſchleppt, in der 
as nennt die Welt nachher 


t 1 5 
— ya Ein Glück, daß ihn der Onkel vor dieſem Geſchick 


S 
zur Belohnung für ſein brill 


hinaus zuwerfen. Was follte er auch mit dem g 


Fach auf und ſchob die Briefe ganz hinten in eine Ecke, wo 
er fie fo bald ſelber nicht mehr fuchen würde und dieſe fomit 
fo gut wie aus der Welt geſchafft waren. 

Nachdem nun ſo die Brieſe beſeitigt, berührte er den 
Knopf der elektriſchen Klingel und gleich darauf kam Nahim 
der Tartar ins Zimmer herein. Der Alte mit dem glatt⸗ 
raſtrten Kopf, dem lebhaften Mienenfpiel und den irifirenden 
Schlitzaugen was das einzige Subjekt im Haufe, das ihm 
nahe ſtand. 

„Ich will jetzt eſſen Nahim, und dann ein wenig 

ſchlafen. — Halt, lauf nicht gleich weg! Was bleibſt Du 

Sch Lich der Thüre ſtehen, komme doch näher heran! 
etze Dich.“ 

Der Mann ohne Ohrmuſcheln, die ihm einſt die Türken 
abgeſchnitten, bog ſtets den Kopf zur Seite, wenn jemand mit 
ihm ſprach, vielleicht um beſſer hören zu können, trotzdem er, 
wunderbar genug, ausgezeichnet hörte, und mit zur Seite ge, 
bogenem Kopfe kam er auf den jungen Herrn zu. 

„Wie ſieht es in den Ställen aus, Nahim? Ich ge 
brauche ein tüchtiges Pferd.“ 

Der Tatar warf den Kopf herum und ſeine Augen 
blitzten den Sprecher mit einer Art wilden Begei ſterung an. 
Gewiß, er dachte vielleicht ſeit einem Jahre jetzt wieder daran, 
was für ein brillanter Reiter Ilija Andrej Matſcherskoff war. 
Die Aus ſicht, jetzt wieder einmal den kühnen Reiter im 
Sattel ſitzen zu ſehen, verſetzte den Alten in eine wahre Be: 
eiſterung. 

„Nerutſchinskaja iſt tobt“, kam es in eigenartigen Ziſch⸗ 
lauten von feinen Lippen, „Djatſchok lahmt am linken Hinter: 
huf und darum hat ihn Wolodja vor die Deichſel geſpannt. 
Aber wir haben den Aptekar! — Ein Springpferd mit 
federnen Beinen! Nur fo wild. Wälzt ſich im Sande wie eine 
Katze im Valdrian. Zweimal warf er den Nahim ab.“ 

„Vor allen Dingen muß ich wiſſen, ob das Thier Aus⸗ 
dauer hat.“ 

„Läuft wie zwei Teufel, wenn der eint müde iſt, dann 
fängt der andere an. Aber er wälzt ſich, der Aptekar, und 
das iſt's!“ 

„Das will ich ihm ſchon abgewöhnen. Du wirſt alſo 


das Pferd ſatteln laſſen, um fünf Uhr gedenke ich eine Strecke 
een hinein zu reiten. Dich aber brauche ich nicht, 
ahim.“ 

„Warum will der gnädigſte Herr des Nahim Makrilka 
reiten um fünf, wenn die Nacht ſich heranſchleicht, draußen im 
Forſt? Und warum will er reiten ganz allein?“ 

Mißtrauiſch fuhr Andrej Matſcherskoff gegen den Alten 
auf. Was, dieſes alte Faulkraut will ihn aushorchen! Er 
blickte ihm in die glänzenden ſchwarzen Augen, als wolle er 
ihm die heimtückiſche Abſicht, ihn dem Onkel zu verrathen und 
zu verkaufen, dort heraus leſen, aber dieſe Schlitzaugen waren 
jo trübe, jo verſchloſſen, wie die iriſtrende Fläche einer Straßen⸗ 
pfütze zwiſchen Licht und Dunkel. 

ö 1 N allein ad ae Naht und Mebel, weil 
es mir Vergnügen macht n gehe und 
Fate gnüg ch geh hole mir mein 
er Tatar ſenkte demüthig den Kopf, li den 
einen Arm herabhängen, mit dem er 252 ke eat aus 
dem Schlachtgetümmel getragen und verließ das Auch 
Nahim gewann jetzt die Ueberzeugung, daß fein Siebling ein 
anderer geworden war draußen in den fernen Weltthellen. 

Als der Tatar gegangen war, ſchlag fi Matſcherskoff 
mit der flachen Hand vor die Stirne. „Wie dumm“ rief er 
ſich zu, „ich hätte ihn müſſen zum Inſpektor ſchicken! — 
Onkel Stepan Waſſtlitſch wird ſicherlich inzwiſchen die drei⸗ 
taufend Rubel angewieſen haben. Wenn er es aber inzwiſchen 
vergeſſen, oder den Einfall bekommen hätte, das Geld ſelber, 
direkt von der Kanzlei aus, an den angeblichen Gläubiger in 


St. Petersb b u laſſen?“ 
pe Sehne Bee Möglichkeit trieb ihm das Blut 


zu Kopfe. Er lief wieder rathlos im Zimmer auf und ab, 
als brenne ihm der Boden unter den Füßen. 

„Nicht einmal ſo weit habe ich es gebracht, als ſieben⸗ 
undzwanzigjähriger Menſch, um auch nur auf mein zukünf⸗ 
tiges Vermögen in St. Petersburg ein paar hundert Rubel 
aufnehmen zu können! Ich hätte nicht über Hals und Kop 


Slekok herausſtürmen müſſen, wenn ich in St. 5 
a auc io fünfhundert Rubel in meinen Beſitz hätte 
bringen können!“ Fortſetzung folgt.) 
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Tel eine Zeit larg Kon pagnon des Angeklagten geweſen. Im De⸗ 
ember 1895 eröffnete ihm der Angeklagte: feine Verbältniſſe hätten 
dich derartig geftaltet, daß ex genöthiat ſei, abzureſſen, er wolle ihm 
ur Weiterführung feiner Proxis Generalvollmacht ausſtellen. Es 
ei ihm das fo uxplötzlich gekommen, daß er ganz perplex geweſen 
ei. 
bereit erklärt. Wenige Tage nach feiner Entfernung ſei die Frau 
des Angeklagten in ſein Büreau gekommen und habe die Ver⸗ 
muthung geäußert, daß ihr Gatte durchgebrannt ſel. E? haben 
vs außerdem verſchiedene Gläubiger gemeldet, daß er ſich ent- 
chloß, die Generalvollmacht nicht einzureichen und dem Ange⸗ 
klagten nach Paris zu telegraphiren: Wenn er binnen drei Tagen 
nicht zurückkomme, dann müſſe er das Büreau ſchließen. Es fei 
richtig, daß der Angeklagte ihm ſagte: Das dringendſte Darlehen, 
das ſofort bezahlt werden müſſe, fe das von 6000 Mark, das er 
für die Bergerſchen Minorennen erhalten habe. — Bräf.: Sie 
haben dem Angeklagten unter einer Deckadreſſe nach Paris tele⸗ 
graphirt? — Zeuge: Jawobl, ich that das auf ausdrückllchen 
Wunſch des Angeklagten, ich telegraphirte jedoch dem Angeklagten: 
„Sie find bier in Berlin geſehen worden, find alſo gar nicht in 
Paris. Wenn Ste binnen drei Tagen nicht wieder kommen, dann 
verlaſſe ich Ihr Buxcou.“ Auf welteres Befragen bekundet der 
Zeuge: Es ſeien bisweilen große Summen eingekommen, es fe 
aber trotzdem vielfach Geldmangel im Bureau geweſen. Bisweilen 
ſeien nicht 10 Pfennige in der Kaffe geweſen, wenn 
es aber erforderlich war, da wußte der Angeklagke ſtets, ſelbft 
große Summen zu deſchaffen. — Der letzte Zeuge iſt der Direktor 
der Moabiter Genoſſenſchaftsbank Lorenz Stüben: Er 
jet 14 Jahre lang Bureauvorſteher bei dem Angeklagten geweſen 
und jet fett 1. April 1894 Direktor der Moabiter Genoſſenſchafts⸗ 
bank. Der Angeklagte habe ihm vom 20. Oktober bis 2 November 
1894 insgeſammt 12000 M. in Depot gegeben und dieſe Summe 
vom 2. November dis 20. Dezember 1894 in 37 Reſten wleder 
zurückgenommen. Die Art dieſes Geldes habe der Angeklagte 
nicht näher bezeichnet. Das Gold fei dem Angeklagten mit 1½¼ 
Prozent verzinſt worden. — Auf Befragen des Angeklagten be⸗ 
kundet der Zeuge noch: Er erinnere ſich nicht, daß in dem Bureau 
des Angeklagten jemals Unxegelmäßigkelten vorgekommen Teilen. 
Depotgelder babe er (Zeuge) ſtets auf feinen Namen bei der deut⸗ 
ſchen Bank beponixt. — Danach iſt die Beweisaufnahme beendet. 


Staatsanwalt Dr. Hertſch: Ich finde es in hohem Maße 
bedauerlich, daß ich heute die Aufgabe habe, gegen einen Mann 
zu plaldiren, von dem wir gewöhnt waren, daß er vor der Bank, 
auf der er ſich beute befindet, als Vertheidiger ſtand. Der Ange⸗ 
klagte, der ſtets gegen die Staatsanwaltſchaft aufgetreten iſt, wird 
beute zum letzen Male vor einem preußiſchen Gerſchtshof ſprechen. 
Der Angeklagte, ein Mann von fo hervorragender geiſtiger Be⸗ 
gabung, ausgerüftet mit einem ſcharfen Verſtande und einer ſeltenen 
Beredtſamkelt, hätte eine deln ſeines Standes ſein können, er iſt 
jedoch eine Schande feines Standes geworden. Er hat 
in ſchmählicher Welle das Vertrauen armer Leute 
ihm die 6000 Mark in Depot gaben, gemißbraucht. Dleſer 
Vertrauensdruch iſt um jo ſchlimmer, da die Leute ihm das Geld 
in Verwahrung gegeben haben, well, wie fie bekundeten, fie ihn 
für einen ganz beſonders würdigen, bedeutenden Anwalt gehalten 
haben. Die heutige Verhandlung bat ergeben, daß der Angeklagte 
in gröblichſter Weiſe feine Pflicht verletzt hat Od⸗ 
wohl gegen den Angeklagten ein Disziplinarverfahren ſchwebt, fo 
hat er den armen Leuten die 6000 Mark geradezu abge⸗ 
ſchwindelt, um fie für ſich zu verwenden. Es kann nach den 
Ergebniſſen der Beweisaufnahme keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Angeklagte ſich der Unterſchlagung der 6000 M. ſchuldig 
gemacht bat. Ich will nur bemerken, daß der Angeklagte ſelbſt 
wegen rückſtändiger Steuern gepfändet worden tft. — Der Staate⸗ 
anwalt ſucht alsdann des Nähere auszuführen, daß eine Unter⸗ 
ſchlagung im Sinne des Geſetzes begangen worden .. — Bei der 
Strafabmeſſung, ſo fährt der Staatsanwalt fort, kann die unter⸗ 
ſchlagene Summe nur von untergeordneter Bedeutung ſein. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Angeklagte nicht jo beurtheilt werden 
kann, wie ein durchgegangener Kafſtrer oder Handlungsgebilfe. 


Wenn auch die Rechtsanwälte nicht Beamte find, fo tft es doch] H 


ihre Pflicht, das Vertrauen, das ihnen das rechtſuchende Publikum 
entgegenbringt, zu rechtfertigen. Die Rechtsanwälte haben die 
Pflicht, das Gut, das ihnen das Publikum anvertraut, als Heilig 
thum zu betrachten. Es wird daher eine hohe Strafe am 
Platze ſein. Es entſteht nun die Frage, ob dem Angeklagten die 
Ebrenrechte zu belaſſen find. Ich muß biefe Frage verneinen. 
Der Angeklagte hat auch ehrlos gehandelt. Er iſt im 
Beſitz von Orden und hat die Würde eines Dokiors der Rechte. 
ch din der Meinung, der Angeklagte hat es verbient, dieſer 
hren entkleldet zu werden. 77 beantrage gegen den Angeklagten 
age Dear Gefängniß und drei 
verluſt. 

Der Vertbeidlger Rechts⸗Anwalt Dr. Mamroth (Breslau) 
ſucht in längerer Rede den Nachweis zu führen, daß der Angeklagte 
ſich nicht ſchuldig gemacht habe. Der Angellagte ſel ftet in 
der Lage geweſen, die 6000 M. zu bezahlen. Sei dies aber der 

all, dann liege noch einem Reichs gerichtserkennutulß 
eine Unterſchlagung vor. Der Angeklagte ſei ſtets ein offener und 
ehrlicher Charakter geweſen und er (Vertheldiger) glaube im Namen 
der Anwälte ſagen zu dürfen: der Angeklagte habe der deutſchen 
Anwaltſchaft nicht zur Schande gerelcht. Der Angeklagte ſei 
wohl ein leichtſinniger Mann g⸗weſen, aber kein Verbrecher. 
Die Lüge habe ihm ſtets fern gelegen. Der Angeklagte hade, ſobald 
er gefehlt hatte, in einer Weſſe gearbeitet, um den Schaden wieder 
aut zu machen, wie es kein Zweiter im Stande ſeſ. Der Angeklagte 
müſſe vom pfychologiſchen Geſichtspunkte beurtbeilt werden. Und 
da müſſe er ſagen: Wenn auch das Sprüchwort „tout comprendre, 
tout pardonner“ nickt am Platze ſei, fo jet doch das Sprüchwort 
„tout comprendre, beaucoup pardonner“ zutreffend. Einer un⸗ 
ehrenhaften Handlung jet der Angeklagte nicht ſübhla. Wenn Leute 
auftreten ſollten und ſagen, ſie feten durch Friedmann geſchädtat 
worden, ſo werde die gabl erer, denen er geholfen, zweifellos 
bedeutend größer jein. Der Gerichtshof babe aber blos die krimi⸗ 
nelle Sekte der Frage zu prüfen; wenn er dies thue, dann fö:ne 
er nicht anders, als den Angeklagten frelzuſprechen. 


Angeklagter Dr. Fritz Friedmann: Nur wenige Worte 
meine Herren Richter! Der Herr Staatsanwalt fagte: ich wäre 
eine Schande für den Rechtsanwaltſtand. ch kann die Beurthel⸗ 
lung dieſer Frage getroſt der öffentlichen Meinung überlafien. Ich 
will bloß bemerken: Ich babe bereits als Knabe für 2 Silber⸗ 
aroſchen die Stunde ſtenographiſchen Unterricht ertheilt, ich habe 
mir als Student theils durch Unterrichtgeben, theils durch „ſteno⸗ 
oraphilhe Aufnahmen für die „Norddeutſche Allgemeſne“ und 
„Kölniſche Zeitung“ meinen Lebensunterhalt verdient. 
Schande des 


ſein, wett ich vielleicht 100 Mark nicht bezahlen 


It 
wollte, well ic die Schuld mit für cine vechtmähige belt, oder 


wollte, well t 


auch vielleicht, well ich verreift war. ft es möglich, daß ich wie 
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Er habe ſich daher zunächſt zur Weiterführung der Praxis [lich 
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ein Kauttonsihwindier gehandelt habe? Ich, der ich das Recht 
anderer Leute vor Gericht fo viel Jahre wahrgenommen habe, fol 
ein Verbrecher fein. Der Herr Staatsanwalt befindet ſich in einem 
argen Irrtbum, wenn er behauptet, ich jet abgerelſt, well bie 
Wogen über meinem Kopfe zuſammenſchlugen. Ich bin ledig ⸗ 
weggegangen, weil andernfalls ges 
nöthtlat aeweſen wäre, Hermann Friedmann 
ius Gefängniß zu bringen. Ich babe vollſtändig offen 
gehandelt. Ich babe Herrmann Friedmann und den Kollegen Sello 
und Löwenſtein meine Verhältniſſe offen dargethan. Der Gerſchts⸗ 
hof kann nicht annehmen, daß fo ein Mann handelt, dem man Ehr⸗ 
loſtakeit vorwirſt. Weil ich nicht lügen kann, fo ſtehe ich hier. 
bin ein verlorener Menſch, ih kämpfe nur noch um meine 
bre. Ich bitte Sie (mit weinen der Stimme) Herr 
Landgerichtsdtrektor Rieck, Herr Land⸗Gerichts⸗Rath Dietz und alle 
die anderen Herren, die mich ſeit fo vielen Jahren perſönlich kennen, 
nehmen Ste mir nicht ds letzte, das mir geblieben tft, meine Ehre 
Bis itzt Faben Sie den Fritz Friedmann doch Alle für einen an⸗ 
ſtändigen Menſchen gehalten — ſoll ich nun plötzlich ein Jump ge⸗ 
worden fein? Wenn es noch Eides delfer beutzutage gäbe, 
dann würden Tauſende ihre Hand aufheden und 
agen: „Vas kann Friedmann nicht; er lügt nicht, 
aber er unterſchlägt auch nicht!“ — „IH habe meine Erfolge als 
Bertbeibiger vor Ihnen, meine Herren, nie auf Grund jurtftifcher 
Deduktlonen errungen. ch habe ſie errungen dadurch, daß ich 
Ibnen pſychologiſch zu erklären ſuchte, wie ein Angeklagter in die 
Lage gekommen fein kann, dies und jenes zu thun. Ich habe auch 
Ihnen heute pſychologiſch zu erklären gefucht, wie es kommt, daß 
ich an dleſer Stelle ſtebe. babe nichts mehr zu jagen!" Nach 
dieſen Worten brach der Angeklagte weinend zuſammen. — Gegen 
7 Uhr Abends zieht ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück. 


Nach etwa 1¼ ſtündiger Berathung verkündet der Präſident, 
Land⸗Gexichtsdirektor Rleck unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
des Publikums: Der Gerichtshof iſt nicht im Zweifel, daß der Ans 
geklagte die 6000 Mark von der Schenk als Depot erhalten 
bat, Frau Schenk hat dem Angeklagten den Auftrag ertheilt, das 
Geld bei einer Benk zu deponiren. Dieſem Auftrage bat der Ans 
geklagte auch emſprochen. Es kommt nun in Frage, ob das Ver: 
gältuiß durch die Besprechung mit Berger ein anderes geworden tft. 
Es kommt bierbel in Frage, war der Angeklagte der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Berger berechttat war, über das Geld zu 
dispontren. Es kann dem Angeklagten geglaubt werden, daß 
er dieſer Ueberzeugung war, zumal auch der Rechtsanwalt Janſen 
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dieſe Ueberzeugung hatte. Wenn der Zeuge Berger das aufrecht 


erhalten hätte, wäre eine Verurthetluag unausbleiblich geweſen. 
Er bat aber heute nicht aufrecht erhalten, daß Friedmann zu ihm 
geſagt: Ich muß das Geld von der Bank holen u. .. w. Ganz 
beſonders hat der Zeuge Berger ſich betreffs der erhaltenen Zinfen 
in Wderſprüchen bewegt. Es muß angenommen werden, daß der 
euge Berger der Meinung war, die fünf Proz. Zinſen habe der 
ngellagte aus feiner Taſche gezahlt. Jedenfalls waren 
die Auslagen des Zeugen Berger nicht bin, 
reichend, um eine VBerurtbetlung des Ange» 
klagten auszuſprechen. Es iſt deshalb (mie ſchon ge⸗ 
meldet), auf Freſſprechung des Angeklagten erkannt und dle 
Koſten des Verfahrens ſind der Staatskaſſe auferlegt. Der An⸗ 
geklagte iſt nur wegen dieſes Vergehens aus gellefert worden; 
da aber noch ein Verfahren wegen betrügert'chen Bankerotts gegen 
ihn ſchwebt, fo wird dem Angeklagten anheimgegeben, dis zum 27. 
Junt Mitternachts bel Vermeldung der Wlederverhaftung die deut⸗ 
ſchen Grenzen zu verlaſſen. 


Der Staatsanwalt bemerkt, daß die Berliner Staats⸗ 
anwoltſchaft nichts mehr gegen den Angeklagten zu unternehmen 
beabſichtige (alſo auch nicht wegen „Bankerotts“), nur bei dem 
Landgericht zu Halberſtadt ſchwebe gegen den Angeklagten 
noch ein Verfahren wegen Beſtechun g. Der Angeklagte er⸗ 
weidert, daß in dieſer Sache der betreffende Gendarm bereits frei. 
geſprochen und die Frau Hauptmann begnadigt worden jet. — 
Der Gerichtshof beſchließt hierauf, den Angeklagten aus der 
aft zu entlaſſen. 


Ueber Friedmanns Verhalten während und nach der 
Gerichtsverhandlung berichtet das „Berl. Tabl“: Fritz 
Friedmann trug die ſeinem Ecſcheinen vor Gericht tadelloſe Wäſche, 
Heine ſchwarze Kravatte und einen Jaketanzug, der an einzelnen 
Stellen bedenklich ſpiegelte undoffenbar, wie fein Beſitzer, elnſt beſſere 
Tage geſehen hatte. 4 1 1 75 ſah gegen früher etwas abgemagert 
aus; feine Geſichtsfarbe war fahl, etwas gelblich, das kurzgeſchnitkene 
aar iſt bier und da dünn geworden und ſtark ergraut. Der Blid 
tft lebhaft; an Stelle des eleganten goldenen Pincenez, mit dem er 
üher, wenn er ſprac, zu ſpielen pflegte, trug er einen Knelfer 
billiaſter Qualität. Sein Auftreten war eine eldenthümliche 
Milſchung von echtem und falſchem Patdos, von 
Schauſplelerei und wahrer Empfindung. Ob⸗ 
gleich die Poſe in feiner Vertheldiaung vorwog, ver⸗ 
leugnete ſich doch keinen Augenblick der ſcharfſinnige 
Juriſt. Nach der Art, in der er früher vertheldigt batte, legte er 
den Hauptaccent auf das pfycholgaiſche Moment, ohne doch einen 
Augenblick zu verſäumen, jeden Vortbell, der ſich ihm jurlſtiſch bot, 
für ſich auszunutzen. Er ſprach warm, faſt überzeugend. Er war 
überaus erregt, aber er machte keinen Verſuch, diefer Erregung 
Herr zu werden. Er rang die Hände, erhob ſie flehend gegen 
Himmel und ſprach mit ihränenerſtickter Stimme. Dann wieder, 
als die Richter ſich zur Berathung muna ogag batten, und bie 
Minute der Entſcheidung nahte, konnte ex lachen, delſtreich mit 
feinen Bekannten plaudern und ſich mit beißendem Cynismus über 
die Erlebniſſe der letzten Monate und über das, was ihm bevor⸗ 
and, äußern. Geradezu großartig war feine Verthel⸗ 
diaunasrede. Fritz Frledmann übertraf in ihr ſich felbſt. 
Er ſprach mit hinreißender Beredtſamkelt, und die Skeptlter, bie 
erklärt hatten, daß dergleichen bei modernen Richtern keine 
Stätte mehr finde, wurden hinterdrein durch das freiſprechende 
Urthell eines anderen belehrt. Beſonders dramatiſch war 
der Schluß ſeiner Rede, den er leichenblaß hervorſtleß, 
als ex von den Eldeshelſern und von dem piychologlihen Moment 
ſprach. Allerdings dürfte die jurlſtiſche Seite ſeiner Ausführungen 
für den Gerichtshof beftimmender geweſen fein als dle betr. Stellen, 
die im Publikum gewaltigen Eindruck machten. Die Verkündigung 
des a Erkenntniſſes bewegte ihn ſichtlich auf das 
Tteffte. Als die elnleitenden Worte des Vorſitzenden bei der Ur⸗ 
theilsverkündigung errathen lleßen, wie erkannt worden war, ohne 
daß dies doch bereits mit abſoluter Sicherheit zu entneh nen ge⸗ 
weſen wäre, faßte er ſich mit beiien Händen an die Schläfen. Er 
wankte und drohte zu fallen. Trotz der Aufforderung des Präſi⸗ 
denten, ſich zu ſetzen, ermannte er ſich jedoch und hörte das Urtheil 
ftehend an. Bel Verkündi zung des Freiſpruches erhob er beide 
ände gefaltet gegen den Himmel. Dann verneigte er ſich tief. — 
te Kunde von der Fieiſprechung Fritz Friedmanns verbreitete 
ſich wle ein Lauffeuer in der Umgegend des Kerltminalgerichts. 
Hunderte von Menſchen erwarteten vor dem Thore des Uatec⸗ 
luchungsgeſängniſſes auf der Straße Alt⸗Moabtt fein Ecſchelnen. 
Er war jedoch in einer Droſchke von der Rathenowerſtraße aus 
bald nach Schluß der Verhandlung nach der Stadt gefahren. 


H. B. Berlin, 25. Junl. Frledmann fit der „Poſt“ zufolge 
heute bereits aus Berlin wieder ad ger elſt. 
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Aus der Provinz Poſen. 


a. Juowrazlaw, 21. Junl. [Der 5. Büäckertnnungs⸗ 
Berbandstaades Unter verbandes Poſen] tagt 
heute und morgen in unferer Stadt. Nachdem die ausw rtigen 
Gäſte, etwa 100 an der Zahl. durch eine Deputatlon am Bahnhofe 
empfangen, wurden ſie im Wiener Garten durch den Obermeister 
95 Stelnke⸗hier in einer herzlichen Anrede willkommen geheißen. 

achmittaas 3 Uhr wurde die Sitzung durch eine Begrüßungsrede 
des Zweiten Burgermetſters Dr. Kollat eröffaet. Darauf prüfte 
der Voxſitzende, Oder neiſter Hanke⸗Poſen, bie Vollmachten 
der Delealrten deren Zahl 22 aus 15 Städten iſt. Bromberg und 
Polen haben je 4, Schneldzmühl und Jago wrazlaw je 2 und die 
andern Städte je einen Delegirteen dergeſandt. Das größte Kon⸗ 
tingent der asweſenden Gäſte hatten ebenfalls Bromberg und Poſen 
geſtellt. Das Protokoll vom Verbandstage des vorigen Yıhres 
aus Bromberg hat ergeben, daß der jetzige Beſtand der Mitglieder 
In 42 Innungen 540 beträgt. Der K ſſenbeſtand beträgt 759,63 M. 
Dem Borſtand wurde die Decharge ertheilt. Die Innung Broms 
berg ſtellt durch ihren Vertreter, Odermeiſter und Vorſtands⸗ 
mitalled Kirge, den Antrag, eine ÜUnterſtütz augskaſſe für den 
Unterberband Poſen zu gründen; Bromberg ſchlält vor, bei 
jedem Unglücksfall eines Verbands mttalledes vin den Mitgliedern 
einen Beitrag von 50 Pf. zu erheben. Dieſer Antrag fand bei 
einigen Mitgliedern Beifall, wurde aber von der größeren Zahl 
bekämpft. fo daß R. den Antrag zurück og. Herr Käcge⸗Bromderg 
ſtellte darauf einen weiteren Antrag, den 8 8 der Statuten abzus 
ändern, damit in den Vorſtand auch ein beſonderer Rendant gewählt 
werde. Der Vorſitzende Hanke Poſen faßte dieſen Antrag als 
aus Mißtrauen dervorgedangen auf und gab die Abficht zu er⸗ 
kennen, ſein Amt ſofort niederzulegen. Nachdem aber ſowohl der 
Antraaſteller als auch alle Witzlteder die Verſt erung ab zegeben 
batten, daß der Antrag keineswegs ein Mißtrauen s zotum gegen 
den Vorfitzenden bedeuten ſolle, erklärte ſich der Vorſitzende für 
defrlediat daß der zu wüblende Schrift ührer gleichzeitig gu h als 
Rendant fungtren müſſe. Eine größere Debatte rief die Beſprechung 
über den Max mal⸗Arbeits tag des Bäckergewerbes hervor und man 
beſchloß, daß man dleſe wichtige Angelegenheit dem Centrulver bande, 
der im Auguft in Breslau tagen wird, überlaſſen wolle. Die 
hlerauf vorgenommene Norſtandswabl batte folgendes 
Reſultat: Vorſt zender Obermelſter Hanke⸗Poſen, Stellvertreter 
U:bereinsBoien, Eckert⸗Boſen Schriftführer. Als Vorſtandsmitalſeder 
wurden ferner gewählt: Neubert⸗Wollſtein und Kärge⸗ Bromberg. 
gu Delegirten nach Breslau wählte man die Mitglieder Plwak, 

eubert und 3 Stellvectreter. Als nächfer Verſammlungsort 
wurde Krotoſchein auserſeben. 

g Jutroſchin, 24. JI int. [Jugendliche Verbrecher. 
Anklage einer elettriſchen Beleuchtung. Schul⸗ 
nachricht. Tollwuth. Polizelverordnung. 
Rothlauf] Auf einer Etlenbabnſchlene im Goſty 1er Kreiſe 
wurden kürzlich 16 fauftgroße Steine in kurzen Zwiſchenräumen 
vorgefunden, dle, wenn fie nicht rechtzeitig entdeckt worden wären, 
eine Zugentaleiſung hätten zur Folge haben können. Die nach der 
Stelle führenden Fußspuren] rührten von Kindern her. — Auf der 
Herrſchaft Pempowo iſt man gegenwärtig mit der Anlage der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung des Schloſſes, der Brennerel, Molkerei und 
anderen Wirthſchaftsgebäuden beschäftigt. — Dem Lehrer Dryzas 
in Zaleſie tft die proviſoriſche Verwaltung der 2. Lehrerſtelle an 
der katholiſchen Schule in Slemowo vom 1. k. M 
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handlungen mit Geldſtrafe bis 6 Mark oder Haft bedrope. Er 


den Schweinen des Gutes Macleiewo und dem des Wirths Müller 


geſucht hatten, exitidten durch Ueberwerſen von Klelduangsſtücken 
die Flammen und retteten die Frau dadurch vor ſicherem Unter⸗ 
ange. Der Zuſtand dleſer Frau tft ein Beſorgniß erregender. — 
Wärend deſſelben Gewitters wurde durch einen in der Nähe 
niebergegangenen Blitzſchlag erſchreckt ein Pferd des Land wirths 
Auguft Kautſch in Siexakowo ſcheu und lief vom Felde 
nach Haufe zu. Als es bei den Mllttärſchießſtänden und der dor⸗ 
tigen Wache vorbeikam, verſuchten Mannſchaften das Pferd anzu⸗ 
balten. Um dieſen nun auszuweichen, lief daſſelde gegen die dort 
vorhandene Drabtabiperrung und riß ſich an dem gezahnten Draht 
die ganze Bruft, und als es dann noch über den Draht hinwegfiel 
und mit den Hinterbeinen auf demſelben hängen blieb, das Flelſch 
an dem Hintertheile auf. Die Verletzungen, die auch die Kaochen 
getroffen hatten, waren jo ſchwere, daß das Thler auf der Stelle 
getödtet werden mußte. Der Beſitzer wird dadurch ſchwer getroffen; 
das Pferd hatte einen Werth von ca. 300 Mk. 

ch. Rawitſch, 24. Juni. ([Garntſonangelegen⸗ 
heit.] Bereus am Ynfana dieſes Monats konnte an dleſer 
Stelle auf Grund glaubwür iger Nachrichten die Miltzeilung 
gemacht werden, daß in Folge Zuſammenlegung der dieren 
Bataillone die Verlegung des 3. Bataillons 5). Regiments von 
Liſſa bierher zu erwarten fel, jo daß dann das ganze Regiment 
bter in Gurnifon liegen würde. Wie nun heut die „Rawitſcher 
Zeitung“ Schreibt, verlautet mit Beſtlmmtheit, dıB dos aus den 
Halbdataillonen der neunten Dlotſton neu zu bildende Regtment die 
Städte Frauſtadt und Llſſa als Garntſon zugewieſen erhalten wird. 
Das gegenwärtig in Frauſtadt ſtehende III Bataillon 58. Regiments 
ſoll zu den beiden anderen Batalllonen nach Glogau, das in Liſſa 
garntfontrende III. Batafllon 50. Regiments hierher verlegt 
werden. Es iſt dies alſo lediglich eine Beſtätigung unſerer Nachricht. 

Schildberg, 25. Jun. [Ortsnamens Aenderung 
Dem Rltieraute Oiſip aa, dem ittergutsbeſitzer Hübner gehörtg, 
iſt auf Antrag des Beſitzers durch Kabinetsordre der Ortsname 
Erlenthal beigelegt worden. 

X. Uſch, 24. Jun. (Kindergarten) Vor einigen Tagen tft 
in unferer Stadt ein Zweigverein des „Deutſchen Frauen⸗Vereins“ 
in Berlin gegründet worden. Derfelbe 1tellt ſi h die Aufgabe, die 
deutſche Bevölkerung in der Krankenpflege und Kudererz ezung zu 
unterſtützen. Der hieſige Zweigverein übernimmt ſpezlell die Ver⸗ 
waltung eines demnächſt zu errichtenden Volks kindergartens. Auf⸗ 
nahme finden alle Kinder ohne Unterſchied des Standes und des 
Glaubensbekenntniſſes aus U und Umgegend vom 2. bezw. 
3. Lebend j hre ab. Zur Leitung der Schule fol eine als Schul⸗ 


ſchweſter ausgebildete Datoniffin aus dem Poſener Muttergauſe 


berufen werden. Die Ecöffaung des Juſtituts wird vorausſichtlich 
am 1. Oktober d. J. erfolgen können. 


Rr kart Nr 7 
Worte geſchrieben: „Mann, Beil.“ Ein blutbeflecktes Bell, 
mit welchem die Kopfoerletzungen beigebracht fein können, iſt am 
Tbatorte vorgefunden worden. Der Beſchuldlate leugnet die That. 
In einem Gaſthofe der Friedrichſtadt ge⸗ 
tödtet hat ſich dem „Lok.⸗A.“ zufolge in der 8 Nacht die 
etwa 30 Jahre alte Frau des Rlttergutsbeſitzers rigen aus 
Oberwalde im Kreiſe Wehlau. Macketanz hatte feine Frau, die ſich 
eines Nervenleldens wegen längere Zeit in einer Heilanſtalt der 
Provinz aufgehalten hatte, aus dieſer abgeholt und befand ſich mitt 
ihr auf der Rückteiſe in die Helmath. Er weilte ſchon ſeit einigen 
Tagen mit ihr in Berlin. Das Ehepaaar dewohnte in dem Gaſt⸗ 
doe im zweiten Stock ein Zimmer mit einem Balkon, der nach 
einem inneren Hofe führt. Als das Paar geſtern Abend, wie ge 
wöhnlich, ausging, war der Frau noch nichts Auffallendes anzu⸗ 
merten; fie war vielmehr ſehr aufgeräumt, fragte noch Angeſtellte 
des Hotels, wo fie dieſes oder jenes kaufen kö ane, und bemerkte 
dabet, daß ſie am nächſten Morgen abrelſen werde. Nachdem das 
Ebepaar Nachts nach Haufe gekommen und ſich länaſt ge 
ogen batte, hörte man vom Hofe her das Geräuſch eines ſchwe en 
alles, und als wan hinzuellte, fand man Frau Macketanz res 
aungslos auf dem Pflaſter liegen. Man glaubte anfangs, daß fie 
noch lebe, bald aber mußte man ſich überzeugen, daß ſie bereits 
todt wor. Die Frau hatte ſich in einem Anfalle ihres alten Leidens, 
5 plötz ich wiedergekehrt war, vom Balcon auf den Hof dinab⸗ 

geſtür t. 
T Geſchenk des Kaiſers für die Königin von England. 
Kaiſer Wühelm hat feiner Groß mutter, der ae von Eigland, 
einen Springbrunnen zum Geſchenk gemacht. n Adler breitet 


Ad 24. Junl. [Der bleſlae Landwehrvereln 
elt kürzlich feine Generalverfammlung ab, welche aut 
beſucht war. Bel der darauf erfolgten Rechnungslegung wurde 
dem Nafſtrer Dev Seyſer Decharge ertbellt. Die Vermögensver⸗ 
Valinſſſe des Vereins And wohlgeordnet und zufrledenſtellend. Aus 
dem Berichte des Geſchäftsführers iſt zu entnehmen, daß der Verein 
Jahre 1888 mit einem Mitgliederbeſtande von 27 gegründet und 
deute einen ſolchen von 105 zu verzeichnen hat. Am 5. Juli findet 
as Feſt der Fahnenweihe Matt. 
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un proklamirte Blerkrieg hat, wie die „Brest. Ztg.“ 
hängt 

Nitſchte u. Teitſcher bewillſate der Arbeiterſchaft den ZTivolt- Saal 
für boaltung 
Eingang findet, um die Firma 


hat es den Anſchein, als ob er durch das Waſſer flöge. Die 
Kö ſugin will den Springbrunnen im fogen. kleinen Garten des 
Schloſſes Windſor aufſtellen laſſen, nage dem Springbrunnen, 
welchen Kalſer Wilhelm I. elnſt der Königin zum Geſchent machte. 
— Die Königin von England hit übrigens am 20. Juni 59 Jahre 
das britiſche Reich reglert. Zu Ehren dieſes Jubiläums wurde in 
der Londoner Börſe eine Statue der Königin enthüllt. Sie ſtellt 
die Köniain dar, wie fie vor 52 Jahren ausſah. Auf dem Kopfe 
ruht die Krone, die rechte Hand hält das Szepter und die linke 
ſtützt ſich leicht auf einen Glodus. Die Statue iſt aus weißem 
ſtölliſchem Marmor, während zum Sockel ſch varzer Marmor 
verwandt fit. 

T Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales haben ſich 
daf Hand mittels der Röntgenſchen Strahlen photographiren 
nyjen. 
Pelnz von Wales an der Gicht leidet, dem Erbleiden der Fımilie. 
Das iſt auch der Grund, weshalb er jedes Jahr das Bad Homburg 


beſucht. 

Zwei Finger der linken Hand abgehauen du ſich in 
Stendal ein Huſar. Es geſchah dtes in der Abſicht, ſich dadurch 
vom Mllitärotenſt zu befreien. Nach geſchehener That hielt ſich 
derselbe 24 Stunden verborgen, während deſſen die verſtümmelte 
Hand unverbunden blieb. er Huſar wurde nach dem Lazareth 
gebracht und wird nach ſelner Wiederherſtellung wegen Selbſtver⸗ 
ſtümmelung vor ein Krlegsgericht geſtellt werden. 

Von dem Aufenthalt Li-Hung⸗Tſchaug in Kiel welß 
we age N — auge del 9 0 0 Pr Era 
auch biejeniaen, bie nicht glauben, gläubig werden, denn Himmels, | DEE Pen afkeratdder Dulnzellin Deine nemacht, beitanben in 

ne . einem Paar alter, koſtbarer chineſiſcher Vaſen, einem Pack ſch verer, 
erſcheinungen aller Art kommen über das Haus, das 8 feinfter rother Seide und einer Qontttät beſten chineſiſchen Thees. 

Die Sachen wurden mit der Bitte, fie annehmen zu wollen, durch 
einen Adjutanten zu Wagen ins königliche Schloß befördert, worauf 
dann der Vizekönig in Begleitung der Botſchaftsſekretäre Detering 
und Lo- ſang-luh ſowie des Konſuls v. Seckendorff aus Tientſia, 
ſelber eintraf, eine halbe Stunde bei den prinzlichen Herrſchaften 
verweilte und ſich, wie er ſich den Herren ſeiner Begleitung gegen⸗ 
über ausdrückte, aut unterhalten bat. — Während des R ındganges 
auf der Werft — der Vizekönig benutzte dabel feinen Sitzwagen 
— kam, vom Kalſer entſandt, der Oberſt v. Klonckowſtröm und über⸗ 
relchte e eine Photographie des Kalſers mit der 
kleinen Prinzeſſin auf dem Schooß. Der Kalſer ließ dem Gaſt 
für das Intereſſe danken, das er der Marine ſchenke, und bat, 
das Bild der Pelnzeſſin anzunehmen, die ſich noch immer nach 
dem „neuen, großen Ontel aus China“ erkundtae. — Auf der 
Bei durch den Kanal machte der in Begleitung des WBizelünigs 

efindliche Maler von Cranach photographiſche Aufnahmen. Er 
hat auch bereits ein Porträt Li⸗Hung⸗Tſchangs gemalt; als letzterer 
das gelehen, meinte er: „Dieſes Bid werde ich neben meinen Sara 
fielen laſſen, damit die Nachwelt weiß, wie ich aus ſah.“ 

Das Amt 
iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge vom 1. Oktoder ab dem Dr. Wolf⸗ 
gang Alexander Meyer vom Berliner Theater übertragen 
worden. Pa eich, mußte der bisherige Inhaber des Dresdener 
Poftens Dr. Koppel⸗Ellfeld davon zurücktreten, weil er in eine 
aufſehenerregende Plaglataffatre verwickelt war. — Red.) 


Der Blitz und das Radfahren. Die Radfahr⸗Zeltſchrlft 
Velo, Sport“ meldet: Man pflegt gewöhnlich anzunehmen, daß der 
Radfahrer vom Blitzſchlaze verſchont bleibe, da er auf feinen 
Pneumatic iolirt iſt, dem {ft aber nicht fo, dies beweiſt wieder der 
Fall, welcher kürzlich einem Radfahrer aus Minneapolis (V. St.) 
paſſtrte. Zwei Radfahrer, welche don einer Tour zurückkehrten, 
wurden in der Abenddämmerung von einem heftigen Sturm übers 


3 5 raſcht, welchem ein ſtark 1 Y 
jammen 188375 Kinder, am 1. November 1895: 92208 Knaben, | legten 2 — Fer ee e eee e nächte 


33 749 Mädchen, zuſammen 185957 Kinder, daher am 1. Mat 1896 Dorf zu e ; 
a 1. em 1895 mehr 1329 $naben, 1089 Mädchen, zu⸗ Mad N vor or eien Eich; au Boden ee e 
ſammen 2418 Kinder. Die Zahl der fliegenden (überzähligen) ca. 3 m von feinem Rade weggeſchleudert. Als er ſich erhob, be⸗ 
Klaſſen ftteg von 69 auf 85. Von den 3582 beſetzten Klaſſen waren merkte er zu feinem größten Erftaunen, daß feine Maſchine total 
1783", Knabenklaſſen, 1798 Mäbkentlafien, Ar Saat 3582 von zuckenden Flammen umgeben war, welche ſich ſchlangenförmig 
n dieſen Klaſſen waren 7797 Plätze für Kaaben und in den Speichen wanden. Das ganze Schauſpiel mochte ca. eine 
8367 für Mädchen, zuſammen 16 164 unbeletzt. Daber waren am aute Minute gedauert haben, biz die übderraſchten Fahrer ſich 
1. Mal 1896 auf jede Klaſſe 451, am 1. November 1895 auf jede | getrauten, das Nad zu betaften. Sie konnten nur fonftatiren, daß 
Klaſſe 448 Plötze unbeſetzt. die Mafchtne vollſtändig verdorben und die Lager geſchmolzen 
ürſt Bizmarcks ehemaliger „IS Werde: waren. 
Reiter“, wie er im Volksmunde genannt wurde, der Boltzel- t Gaunerei. 
wacktmeſſter a. D. Albert Joſy, iſt am Sonntag Abend in Schön⸗ Dienstag Vormteta 
bauſen, wo er als Ktaſtellan des Bismardmuſeums feinen Lebens⸗ ein Kauf mannklehrling auf einen Check 
abend verbrachte verſtorben. Er war in Berlin als Kriminal⸗ſchei 
beamter dem Fürten Bismarck zum perſönlichen Dienft zur Ver⸗ 
— geſteut und wurde von dieſem oft mit der Uebermittelung 
nommen träge betraut, auch vielfach auf Dienitreiien mitger 


nvallden 
rafte Ar⸗ 


Berhältuiß unterhielt, lebte ef dee mit einer Diene euren bad 


(be Tomte ſeine Kind eit ſchlecht be. P 
ene Morgen kam Mobſer ie 5 laerbraße 
ce wüneria, der Sean S., und tbeilie derſelben mit, 

eſter ſoeben ſich den Hals durchgeſchnitten babe. 


auf 8 Erze, inte ſchwimmend mit zwei Schnittwunden 


ſie nach etwa 14 Tagen, und zwar 
nach dem Pſchower Ablaßfeſte, dem in Soßnitza wieder 1 — — 


Was koſtet d it; { 
e n „St die n RN 


Danach 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 24. Junl. Das Tropen 
baus tn der Kolontal⸗Ausſtellung iſt zu einem Breite 
von 20000 Mark an das Auswärtige Amt verkauft worden und 
fol als Reglerun ges gebäude in Togo zur Auſſtellung 
gelangen: ebenfo wir: die Einrichtung des Gebäudes mit Auk⸗ 
nahme der Wanddekoration nach Togo übergeführt und als Eine 
richtung dem Regle-unoshaus erhalten bleiben. 

Am 1. Mal 1896 beſtanden in Berlin 212 Ge⸗ 
melndeſchulen mit zuſammen 3882 Klaſſen leinſchließli 
85 fllegerder). Die Geſammtzahl der verfügbaren Klaſſenzimmer 
war 3569, davon waren 72 unbeſetzt. Von den Klaſſenzimmern 
befanden ſich: 3392 in eigenen Schulbäuſern und Gebäuden der 
Stadt, 177 in gemietheten Räumen. In wirklicher Benutzung 
waren 3341 Kleſſenzlmmer in etgenen Schulpäufern und Webäuden 
ber Stodt und 156 Klaſſenzimmer in gemſetheten Räumen, 
fammen 3497 Klaſſenzimmer. Die Zahl der ſogenannten fliegenden 
(d. b. überzähligen! Klaſſen war 85, es iſt alſo im ganzen in 3582 
Klaſſen unterrichtet worden. Eingeſchult waren in den Gemeinde⸗ 
ſchulen vom 1. Mat 1896: 93 537 Knaben, 94838 Mädchen, zu⸗ 


te am 


daß der Inhalt aus S h tel» 
n aus 


nd entlud ſich ein heftiges Gewitter mit mehreren Donnerſchlä 
0 SE | ee a la an ud Pa 
: 4 e [4 ’ 
Die Frau Wobler fit beute cab Mee e ns in der Nähe der Kirche und bald dar 


verſtorden, ohne vernommen 


en, vor ibrem Tode bat fie auf elne Tafel die 


Flammen aus der Spitze des Thurmes. 


Sr ri 
de 


die Flü zel aus, und wenn das Waſſer hinter ihm berborqatllt, jo 12 


Die neue Diagnofe ſtellte auf dleſe Weiſe feſt, daß der It 


Hoftheater Dramaturgen in Dresden Nott 


Verbrei-ung des Feuers eine große Gefahr ür die umliegenden 
Gebäude vorhanden war, fo alarmirte man die Feuerwehren von 
Emmelsbüll und Klaaxdüll, die aber erſt eintrafen, als die Wlirth⸗ 
ſchaft des Gaſtwirtbs Heinrich Sönnichſen bereits durch das Flug⸗ 
feuer entzündet war. ſo daß die Flammen ſchon zum Dache hinaus⸗ 
ſchlugen. Dem Eingreifen der Feuerwehr von Enmelsbüttel gelang 
es, dieſes Feuer zu löſchen, und darauf auch die Kirche zu retten, 
die durch eine dicke Brand mauer von dem niedergebrannten Thurm 
getrennt war. 


Borſen⸗Telegramme 


Berlin, 25. Juni. Schluſekurfe N. v. 24 
Weizen pr. Jan! 146 — 145 75 
do. br. Septbr. 140 25 141 — 
Roggen pr. Zul . . . . 111 25 111 75 
viride (Res amlichec Roiteumg) 5 
ach amtlicher Nottrung. 9.24. 

8 do. 70 ex loto ohne Faß . 3450 34 30 
do. 70 er Jun: Ber .» 88 4) 38 20 

bo. 70 er Jui 38 50 38 40 

do. 70 er Augußt 88 70 38 60 

do. 70 er Septbrrr. 38 90 88 80 

do. 70 er Oktober . 38 60 88 50 


50 er loke ohne Faß 


N. v. 24. RM 

Dt. 3 / Reichs⸗ Anl. 99 501 99 41 Pol. Stadtanl. 101 250191 25 
Zr. Konſ. 4% Ant. 105 701185 75 Oeſterr. Banknoten 170 151170 05 
r. bo. 3½ ¼ do. 104 601104 700 Ruß. . 216 351216 35 

Br. do. 15 do. 99 8°] 99 7e Hefter. red. Att. 3218 90219 10 
Boſ. 4% Pfandbr. 101 301101 50Lombarden = 44 200 43 40 
do. 3½ do. 100 4 100 2 Disk. Kommandlt 3207 601208 20 


0 
/ 
do. 4% Rentenb 105 105 — 
do. 3½% do. 101 901101 9 J[Fondsſtimmung 
do. 3¼% Prob. ⸗ ſtill 
bit 101 301191 10 


Bol. 3%, Prov. Anl. 95 50 95 1 


e e eee mem - 

a widbf. do. 8 

Marienb. Mlaw. do 87 1087 — üben. Fabrit Milch 180 — 131 30 

Canada Paciſte do. 58 50 58 60]. „ „ lnton 111 600111 60 

27 [Dortm. St.⸗Br. La. A. 48 250 48 25 

„„ Reute. 88 50] 88 30 Hugger⸗Aktlen 145 251145 30 

50. 3% Eiſenb.⸗ Obl. 53 10 53 Al Inowrazl. Steinſalz 57 90] 57 90 
Mexikaner A. 1890 95 5 — 


5 95 40, Schwarzkopf 280 
Defter. Silberrente 101 751101 7 Ultimo: 
nl. 1894 


93 70 
88 10 88 10] Schweizer CTentx. do. 141 300141 39 
Jerl Handelsgeſ. B. A. 149 — 148 75 
Deutſche Bank 186 601186 5 
Serb. Rente 1895 66 30] 66 3 Zochumer Gußſtahl 160 75,161 40 
Türken⸗Looſe 107 5.1107 1 [Könlas- und Laurab.153 601153 90 
Ungar Br Bart. 104 --|104 — 


do. 4% Kronenr. 99 60] 99 50 
219.—. Distento⸗Kommandit 207.75 


Nachbörſe. Kredit 
Ruſſ. Noten 216,50. Bol. 4%, Pfandbr. 101,30 Gd. 3½ % Bol. 
Pfandbr. 100,40 bez. Bol. 3½ / La. C. 100,20. bez. ct 
ra 3 25 1890er Mexikaner 95,60. Laurahütte 153,50. Prigat⸗ 

nt: ia 

Bredlau, 25. Junl. [Sypirttuäderticht) Junt 50er 
5240 M., 70er 32.50 N. Tendenz: Höher. 

765 en 25. Junl. [Salpeter.] Loko 7.60 M., Jul! 


edruar⸗März 8,05 M. — Tendenz: Rih'g 
London, 25 Junk. 6 % Japazucker 12¼ ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10. Tendenz: Feſt. — Wetter: Heftſaer Nachtregen. 
— 
Narktb erich te. 


Breslau, 25. Jank. [Urlvatber echt.] Bel mä⸗ 
B war die Stimmung rujig und Breiſe blieben un⸗ 
erandert,. 

Weizen ruhlg, weißer per 100 Kllogramm 15,20—15,50 
M., gelber per 10 Kllogramm 15,10 bis 15,40 Mark. — 
Roggen ohne Aenderung, per 100 Kilogrmm 10,80 bis 
11.10 11,40 ark, feinſter über Nottz. Gerſte ohne 
Umfaß, per 10 e ar en 155 ſetuſit 
darüber — afer be wacher Kauflu ruhig, er 
100 Kllogramm 12,2) bis 12,60 Mark feine N 
ottz. — 

11.00 Mark. Erbſen wenig Geſchäft, 
100 Kilogramm 13,00 bis 14,25 Mark, 
per IM K- ar 18,30—1480 MN. 


Feſtſetzungen 
er 
ſtüdt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Komſton. 


Weizen weis 
Welzen gelb . 


Malz geſchäftslos, per 100 Kilogr. 10,00 dis 
Nocherbſen per 
Viktortaerbſer 
wento, 


feinſte aeletene 


pro 


a 
Lafer Kilo 
dien . 


Heu, altes 3,2)—8,8) pro 50 KLilogr. 
pro 50 Kilogr. Stroß 8 Bor 24.0—27 


N 2.30 —2.60 


Berliner Wetterprognoſe für den 26. Juni. 
Auf Grund lotaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte vrivatiſch aufgeftellt. 


„Ein wunig kühleres Wetter, mit veränderlicher Be 
tag etwas Regen und mäßigen nordweſtlichen 


— | 
Stanbesaum der Stadt Dofen. 
Am 25. Juni wurden gemeldet : 


Auf gebote: 8 
Dberpoftafftitent Carl it Martha Reiß müller. 
Oberfandezgerichts⸗Setretär aer Michaelis mit Selma Teske. 


Gedurten: 
Ein Sohn: bei ichael Antkowiak. Arbeiter 
Nitodemus Pırzadta. Arbeiter Mich 


Sterbefälle: 
Stanislaw 7 Monate. Adalbert Myralsti 
3 Jahre. Jolef e 3 Monate. Stanislaus ELuczat 


8 Mi onate. Thaddäus Bugaj 5 Monate. 
| Schwarze Seidenstoffe 


f ; "bige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen 
er Gelangt, Bechibeit und Haltbarkeit von 55 ‚Pf. 
b M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u, direk- 
beste a für Private. Tausende von Anerkennungs- 
schreiben. Muster foo. Doppeltes Briefporto n. d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie, ra "une, Zürich 


Fabrik - Union, 
17159 


2222 San Hoflieferanten. 
4 a ö ta 


N Aae — * ee 


et | 


Aredung fol das im Grund⸗ 


buche von Pleſchen Band VI. 


Blott Nr. 284. auf den Namen 
des Fleiſchers Theophil Gtowacki 
und deſſen güterc emeinſchaftlic er 
Ehefrau Marianna geb. Stoninska 
eingetragene Grundffück 


m 19. Stptenber 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
— 4 or Gerichtsſtelle . 


Dag Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0, 17,60 Hektar zur 
ge nicht, 
0 Mk. Nutzuncswertd zur Ge⸗ 
zändeſtener veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grunde | | 
buchblatts — Grundiuchariitels || 
Abſchätzungen und || 

S:undfüld bre|| 
ſowie 


— etwaige 
andere das 
treffende Nachwelſungen, 
beſondere Kaufbe dingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abth. 
III. eingeſehen werden. 

zn rtheſl über die Erthel⸗ 

0 des Zuschlags wird 


m 19, September 1896, 


Bormittags 12 Uhr, 
un Gerichts ſtelle verkündet werben. 
Bleichen, den 20. Junt 1896. 


Nönigliches Amtsgericht. 
Wein⸗ Auction. 


Am Freitag, den 26. Juni 
er., Vorw. 11 Uhr, werde ich auf 
dem Speditions lager „yon 
Moritz S. Auerbach, "avi: 
nal. und Krömerttsapensäde 2 
fremde Rechnune 


Mehrere Oxhoft Roth⸗ 
und Ungarwein, Fran⸗ 
zöſiſchen Cognac und 
Rheinwein in Flaſchen 
fre willig beſtimmt verſteigern. 
Grams, 


Gerichtsvollzieher in 2 
Bres lauerſtr. Nr. 1 


A Verkäuß « Verpachiüngen 4 
Grundſtück 


in Jerſitz, in der Nähe der Kaſer⸗ 
nen, mit ſchönem 1¼ Morgen 
gr,ben, an der Straße gelegenen 
Garten zu verkaufen. 966 

Nur Selk ſtkänfer erhalten Aus 
kunft bei P. Hirschberger, 
Maurermeinex, Herlineritr. 3 


Meinen Gaſthof 


mit Colonialwaarenhandel, 
welchen ich über 30 Jahre 
mit beſtem Erfolg betreibe, 
bin ich anderer Unterneh⸗ 
mungen halber willens mit 
einer Anzahlung von 9000 


Mark zu verkaufen. 
ir unt. K. 8241 a. 
D. Exped. d. Gl. en 
Ein Beineres Grundſsück, 
wilchem 5 vielen Jahren Re. 
fie urant mit vollem Con ſens ber 
ga 5 . N, bei Anzahlung 
M. preiäwertb zu 
vr ae Ei. TR 
Erne. Zi. erbeten. 8260 
In Inowrazlaw in ein am 
Markt bel. ſett 18 Jahr. beſt. mit 
gut. Kundſch. eſngef. Kolo, 
nialw., u. Schank⸗Geſch. ohn, 
Drund ft. wer. end. Untern. ſoſ. 
puch ſpät. zu verk. Meld. unter 
500 vol, Inowrazlaw. 8243 


Unſere 


Bäckerei- 


am Markte iſt ſofort zu 
verpachten. 
beschwister Wreschner, 


Obornik. 


er 
Sarzägide Sohnerwidie 


0 3 w eim 


ma, MH m m A 


€ 
Dry enbe; 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


dagegen mit! 


Gross 


Berliner Pierde-Lotierie 


Ziehung am 7. und 8. Juli. 


Hauptgewinn 30.000 Mark. 
Gesammitgewinne 260,000 Mark. 
Loospreis 1 Mark. — Ein Freiloos auf 10 Loose, 
Porto und Gewinnliste 20 Pfg. 

Auswärtige Bestellungen auf Loose à 1 Mark werden aufs 
Prompteste, — auf Wunsch auch unter Nachnahme versandt 


Carl Heintze, 


Loose-General-Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3 


Hotel- Royal. 


"Berliner sn 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national - 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 3. Quartal 
1896 ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direet von der 

Expedition 


7806 
Berlin W., Kronenstrasse 37. 


8103 


Das 


Berliner Fremdenblatt 


mil „Belletriſtiſcher Beilage“ 
Ejef-R.dalteur: Dr. jur. Hugo Ruſſak. Feu lleton⸗Redakte ur 
Axel Del mar. 
iſt eine der vornehmſten und 3 a Deutſchlands 

zuglei 


die billigſte aller Zeitungen für die 
beſſeren Stände. 


Es koftet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſti⸗ 5 
ſcher Beilage“ bei allen Poſtanſtalten (Nr. 943 des Poſtzettungs⸗ 
Kataloes für bier und auswärts: 


LVierteljährlich 4,75 Mark. 


Das „W erliner Fremdenblatt“ iſt in jeder Hinſicht vornehm 
und objektiv geleitet. Politiſch mit den beſten Informationen ver⸗ 
ſehen und von keiner Partet abhängig, nimmt es ſtets eigene 
Stellung zu allen Tagesfragen. 

Beſte auswärtige Korrespondenten auf allen Gebieten. Eigener 
Depeſchendlenſt. Hochintereſſantes Feuilleton Im Hauptblatt und in 
der reichhaltigen Belletxiſtiſchen Bellage Romane und Novellen 
allererſter Autoren. Ausführlichſter Hofbertcht (Hofjournal, Ber: 
ons! und Sport⸗Nachrichten). 

Im Hauptblatt und in der Belletriſtiſchen Beilage Original⸗ 
beiträge u. a. von Gerhard von Amyator, Frareels Coppse, Joſs 

Echegaray, Adalbert v. Hanſtein, Hermann Heiberg, . Hermt, 
Emil Peſchkau, Hermine v. Breulden, Julius Stinde, "Konrad 
Te monn, Léon de Tinſeau, A. G. v. Suuner, — 8 v. Suttner, 

A. Trinius, E. v. Wald⸗Zedtwitz, Ernſt v. Wolzo 

Gediegener Handelsthell nur im Intereſſe 2 Pablitume, nicht 
in dem der Banken und der Börſe. 

Einzig offizielle Fremdeuliſte Stets ausführlicher Theater⸗ 
zettel des nächnen Tages und täglich das geſammte Wochen: R:per- 


260 tolr aller i ſtien Theater. 


Prodenummeru fender die Expedition auf Wuni gratis 7 7 


e Verlag 1 Expedition 
5 
aan, III. Ill Terri 
ad Landeck Thalheim Schlesien 


Sanatorium für Nervenleiden und chronische Krankheiten. 
Wasserkuren, Eleectrieität, Massage, Hellgymnastik, 
Terrain- und Diätkuren, Inhalationen, 
Entziehungskuren etc, (Keine Geisteskranke.) 

eöffnet vom I Mai an. 4868 
Auskunft und ke durch die Unterzeichneten 
Dr. med. S. Landsbe Dr. med. R, Sandberg. 


Ostpreussische Obstweine 


Speclalität: Apfelsect) empfiehlt zu Originalpreisen 


Bertinerstr 14. * zer 2 8 


Das ae Arthar Warschauer, Posen, 


Deuck und Ycsug ver Dofouchdrmtere von W. Decker 4. Co. (A. Röoſtel, iu, „en. 


‚Gewinne Werth g.! 
1a — 30000 . 
1 A = = “2000 ” 3 : 
a 000 — 000 5 
1 & 12000 — 12000 3 Br: 3 
1 & 10000 — 10000 „, | 
1& 8000 = 8000 „ 3 H. BAHLSEN. 
1& 7000 = 7000 „ & 
1& 5500 5500 % 
1& 5000— 5000 „ # 
1& 4500 = 4500 „ = 
1& 4000 = 4000 „ $ 
2a 3500 = 7000 „ el 
3& 3000 = 9000 „ > 
2 à 3000 = 6000 „ 8 
2 A 2500 = 5000 * 
32 1800 8900 „ 3 
% 818 „ behandelt brieflich, giebt ſchnell 
33 1200 3600 7 Ooste eb Nn 230 dee 
500 & 100 = 50000 „ 8 glanzende Erfolge, erprobt u. empfohlen 
1000 & 20 = 20000 „ 2 von hervorragenden Profeſſoren und 
2 5 — Aerzten, Staats⸗ u. Sanitäts behörden 


aller Länder, Langjährige praktiſche 
Erfahrungen. Proſpekte koſtenfrei. 


F. Kiko, Herford (Westt.) 


: 


für 


Bäckereien und Conditoreien, 


enthaltend 
einen Auszug aus der Bekanntmachung des 
Bundesraths vom 4. März 1896, 
fowie die vorgeſchriebenen 


Kalendertafein 


find vorräthig 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Abonnements⸗Einladung 


BER“ in $ 5 9 T 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsfocmate, erſcheinende |" B. * ens Im "Bir TUI Pf. 


„Schönlanker Zeitung‘ 


General-Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 

nebft den 6 Gratisbetlagen: 7781 

re Zeitipiegel®, Nnftrirtes Unterhaltungs⸗ 
95 „Deutſche Mode.“ — „Feld und Garten“. 

— rie und Sport“, — „Handel und Wandel“. 


Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzlal⸗Nach⸗ 
richten, Vermſſchtes, Lotterſe⸗Gewlial'ſte, Börſen⸗ und Markt 
berichte, Hopfenberichte. Literarisches, ein ſocgfältig gewähltes 
Feuilleton, Familien = Nachrichten, Geſchäfts ⸗ Anzeigen aller Art, 
Stellen ⸗ Geſuche und =Angebote, Amtliche und Holzverkaufs 
Wet denne x. x. 

Die „Schönlanker Zeitung“ einzigfte in den Kreiſen Czarnikau 
und Fllehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu — 
Arten von Annoncen fär Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 
für die 5 ögelp tene Betitzelle 15 Pig. — Bel Wiederholungen wird 
ben abatt bewilligt. — Probenummern gratis und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bet allen Poſtanſtalten des 
dene Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die t K der „Schönlanker ee: 
ER (H. Renn.) 
Wasserheilanstalt 


Bad Kreischa b. Dresden. 


Sanatorium für Nervenleiden 
und chroniſche Krankheiten. 
nee ganze Jahr hiudurch geöffnet. Bohn * 2 neu eu einge — 
Bro pekte Dr. m. 


Sbblbad ? Fnomrn uw. 


Stürkſtes ſodbromhalti tes DSool⸗ und E 
Hellfräfitaft wirkend bei Frauen und Kindertrantdelten, Rheu⸗ 
mattsg us, Gicht. Hautkrantbetten, Serophatoſe, Lees. Neorblilen ꝛc. 
Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 

5120 Die ſtädtiſche Soolbad- Verwaltung. 


Das Dampfschiff „ Wyk- Föhr“ (Capt. Doorentz) unterhält 
während der Saison eine n Verbindung zwischen 
Eisenbahnstation Husum und 7943 

auf Föhr. 


Nordseebad 
Directe Eisenbahn- Fahrpläne sind bei 
billets 
Fahrzeit ca. drei 
Stunden. Specielie 


uns und den Filialen 
der Haasenstein & 
vn. 1 — er 


Die 1 


tödtet in diet Minuten 
alle 


Fliegen, 


Schnaken und Flöhe 
im Zimmer, 
Küche oder Stallung 
unter 


Garantie. 


Nicht giftig! 
Dalma giebt 
es nur in 
mit — 
berfieg. 
Flaſchen zu 

30 und 50 Pfg. 


Patentbeutel 
undedingt nothwendig, 
hält :: — lang, 15 Pfz. 

Zu baben in Polen: 
Apotb. Giabisz, Rothe 
Apotheke, Brandenburg- 
sche Apotheke. — Won⸗ 
aromig l. Apotheke 


. LAHR 
— 


J. Schammel, 
e Brüderstr. 9. ® 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


„De. 4.00, 


ten 


echt . 3 
Voftkollt 6 dat 


zen Nachnahme ab 
bier Dana Molterei wu 
dorf Schwarſ⸗ 


Holz-Ronleaux l. Tabısin 


liefern in tadelloser, solidester 


Ausführung 7381 
Wache & & Heinrich, Friedland 


FEDER. Preisliste gratis u frco, 
welche 

Agenten, 5 Privatpersonen 

uchen oher 

Provision überall gesucht. 

janınos ErTeuzsali. Gisen bau, 
v. 380 Mark an 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 

Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
run, Neandersir. 10. 


RNBINWEIN- DR 


vorzüglichſter Qualität und 
eleganter Ausſtattung em⸗ 
pfiehlt bei billigſtet 9 
nottrung 774 


2 5 


Schaumwein ⸗Kellerei, 
Deuftenberg N.⸗L. 
SEE Bıeisititen flauto. 


= See beite Seuſe der em 


vom feinten engliſchen Guß⸗ 


ſtahl, liefert mit Garantie für 
Ziedes Stuck 
Gustav Heupel, Schmiedemelſter 


in Heliodorowo bei Samotidtn. 
Bıeile: Zoll 33 43 46 48 
cart d 7 8 850 
Wiederberxäufern lohenden 

Rabatt. 7572 


alter. gut cchgaltener 


Dampfröhrenkeſſel, 
314 Meter long. 141 Meter 
Durchmeſſer, zu 6 Atmoſphären⸗ 
druck Hit ſogleich billig zu ns 
kaufen. 


August Mokter's dite, 


Samotſchin. 


